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Nr. 
Die Debatte über das Unfallverſicherungsgeſetz. 

Unſer Berliner A-Correfpondent ſchreibt vom 1. d.: 

Die heutige ſtebenſtündige Reichstagsſitzung hat das Unfalloer⸗ 
ſicherungsgeſetz in zweiter Berathung um eine Reihe von Paragraphen 
weiter gefördert. Die gleich nach Beginn der Sitzung vom Minifter 
v. Bötticher abgegebene Erklärung brachte nicht viel Neues. Daß der 
Reichskanzler die Landesverſicherungsanſtalten acceptire, dagegen ſich 
auf keinen Fall auf die Concurrenz mit Privatverſicherungsanſtalten 
einlaſſen werde, wußte Jedermann. Daß ferner der fortſchrittliche An⸗ 
trag auf Entſchädigung der Privatverſicherungsgeſellſchaften und der 
in denſelben thätigen Beamten auf Grund eines beſondern gleichzeitig 
in Kraft tretenden Geſetzes (Antrag Günther⸗Nürnberg, Richter u. Gen. zu 
§ 58) unter keinen Umſtänden den Beifall des Reichskanzlers finden könne, 
ließe ſich mit Beſtimmtheit annehmen. Die Gründe, mit denen Herr von 
Bötticher den außerordentlich ſachlichen Ausführungen in der geſtrigen 
Rede Richters heute entgegentrat, waren ſehr leicht zu widerlegen, was 
denn auch der Abg. Lasker und zum Theil auch Windthorſt mit Glück 
thaten. Die Erklärung des letzteren, daß das Centrum, welches ſonſt 
zur Zeit, namentlich in der Zuneigung zum Reichskanzler und ſeinen 
wirthſchaftlichen Plänen wenig einträchtig iſt, einſtimmig gegen die 
Reichsverſicherungsanſtalt ſtimmen werde, war auch nicht gerade neu, 
und die Erläuterungen, welche heute Abend die „Germania“ zu dem 
hinter den Couliſſen abgeſchloſſenen Compromiß giebt, ver⸗ 
rathen über die Zukunft des Geſetzentwurfes in der dritten Leſung 
nichts. Die Commiſſionsanträge zu Gunſten der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten wurden im Hammelſprung angenommen, nachdem gleicher⸗ 
maßen der Antrag Richter über die Zulaſſung mehrerer (provinzialen), 
event. durch Selbſtverwaltungs⸗Verbände zu verwaltender Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalten abgelehnt war. Eine ſehr lebhafte Debatte 
erwuchs im weiteren Verlaufe der Sitzung aus dem § 7. Hier hat 
die Vorlage die erſten vier Wochen der völligen oder theilweiſen Er⸗ 
werbsunfähigkeit, die Commiſſion nur die erſten zwei Wochen von 
der Verſicherung und dem Schadenserſatz auszuſchließen vorgeſchlagen. 

Anträge der Fortſchrittspartei und der Socialdemokraten wollten 
dieſe ſogenannte Carenzzeit ganz geſtrichen haben, fielen aber, 
da Conſervative und Centrum eng zuſammenhielten, gänzlich 
durch. Vergeblich hatte der Abg. Bebel gemahnt, daß die Auf⸗ 
rechthaltung dieſer Beſtimmung, die eine bedeutende Verſchlechterung 
des bisherigen Zuſtandes enthalte, bei der ganzen Arbeiterbevölkerung 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung eine große Erbitterung hervorrufen 
müſſe. Auch der Verſuch, wenigſtens im Falle des ſpäter als zwei 
Wochen (Commiſſion) oder vier Wochen (Vorlage) eintretenden Todes des 
Verletzten den Erſatz der Krankheitskoſten und der Krankenunterſtützung 
noch durchzuſetzen, mißlang der Fortſchrittspartei, obſchon der Abg. 
Eyſoldt mit Recht hervorhob, daß doch im Falle des ſpäter eintreten⸗ 
den Todes die Befürchtung der häufigen Simulation nicht als Grund 
für eine Carenzzeit angeführt werden könne. 


| Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
54. Sitzung vom 1. Juni. 
10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, Lohmann u. A. 
Das Haus ſetzt die as RA Unfallverſicherungs⸗ 

Al u zwar ſpeciell der Frage, ob Reichs- oder Landesverſicherungs⸗ 
Anſtalt fort. 

S 2a lautet nach dem Vorſchlage der Commiſſion: „Jeder Bundesſtaat 
hat eine für feine Rechnung zu verwaltende Landes⸗Verſicherungsanſtalt 
zu errichten, bei welcher die Verſicherung für alle innerhalb deſſelben be⸗ 

legenen Betriebe, ſoweit nicht dieſes Geſetz Ausnahmen zuläßt, ſtattfindet. 
= Auf mehrere Bundesſtaaten kann eine gemeinſame Landes⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt errichtet werden.“ 

Hierzu beantragen 1) Auer und Gen. eine Reichsanſtalt mit dem Sitze 
in Berlin zu errichten; 2) Buhl ſtatt der Worte: „Jeder Bundesſtagat 
belegenen Betriebe“ zu ſetzen: „Das Reich errichtet eine für ſeine Rechnung 
zu verwaltende Verſicherungsanſtalt, bei welcher die Verſicherung für alle 

etriebe“ und den letzten Satz des § 2a zu ſtreichen; 3) Richter dem 
§ 2a folgenden Zuſatz zu geben: „auch kann ein Bundesſtaat für feine 
einzelnen Bezirke mehrere Landesverſicherungsanſtalten errichten. Letztere 
nden auch für Rechnung der Verbände der Selbſtverwaltung verwaltet 
werden. 

i Staatsſecretär v. Bötticher: Der Abg. Lasker hat gemeint, es ſei eine 

Wandlung in der Auffaſſung des Herrn Reichskanzlers bezüglich der vor⸗ 
5 rage eingetreten und der Abg. Richter hat geglaubt, der Herr 

eichskanzler wiſſe noch nicht, mit welcher von beiden möglichen Majori⸗ 
täten, ob mit der Vereinigung der Conſervativen und dem Centrum oder 
mit den Conſervativen und den Nationalliberalen er in dieſer Frage 
ſtimmen ſolle. Beides iſt unrichtig. Die Reichsregierung ſteht nach wie 
vor auf dem Standpunkt der Vorlage. Es iſt bei der Berathung des 
Geſetzentwurfs in den Vorſtadien, insbeſondere im Bundesrathe, die Frage, 

ob es den Vorzug verdiene, an Stelle der Reichsverſicherungsanſtalt einzel- 
ſtaatliche Verſicherungsanſtalten zu etabliren, gar nicht aufgetaucht, am 
wenigſten find. für den Entſchluß der Regierung politiſche Gründe maß⸗ 


gebend geweſen, ſondern reine Gründe der Zweckmäßigkeit: die Reichs⸗ verletzt werden. 


bperſicherungsanſtalt gewährleiſtet die beſte Vertheilung des Riſicos, ſichert 
die beite Geſtaltung des Tarifes, und ihre Verwaltung iſt die billigſte. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo unterſchreibe ich das, was der Nbg. 
N Buhl geſagt hat. Je breiter die Schultern ſind, auf denen die Prämien 
. laſten, um ſo leichter ſind die Prämien zu tragen. Wenn Sie jetzt nach 
dem Vorſchlage Ihrer Commiſſion das Verſicherungsgeſchäft in die Hände 
der einzelſtaatlichen Verſicherungsanſtalten legen, 0 werden dieſe die 
Prämien nicht ſo billig berechnen können, und wird damit eine ungebühr⸗ 
liche Belaſtung der Einzelſtaaten eintreten. Da es nun vorkommt, daß nur 

eine ganz kleine Zahl von Arbeitern in den Betrieben beſchäftigt iſt und 

für dieſe beſondere Gefahrenklaſſen gebildet werden müſſen, fo kommt man 

in die Lage, entweder gleich bei der Feſtſetzung des Tarifes auf die Möglich⸗ 
keit des Maſſenunglücks Rückſicht zu nehmen und die Prämien ſo zu be⸗ 
rechnen, daß die zu zahlende Rente nur eine verhältnißmäßige geringe iſt, 
oder die Prämie wird um ſo 0 berechnet und falls ein Riſico eintritt, 
ſo hat der Staat mit ſeinen Mitteln einzutreten. 

Beides iſt unerwünſcht. Das erſtere deshalb, weil nothwendigerweiſe 
die Parallele, die aus den Verhältniſſen der einzelſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
Anſtalten gezogen wird, gegenüber der Verſicherungsanſtalt in einem großen 
Staate, in dem das Riſiko auf breite Schultern gelegt wird und in dem 
es möglich iſt, die Prämie niedrig zu bemeſſen, zu Klagen führen und je 
N länger je mehr darauf hindrängen muß, die Anſtalten an größere ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten anzuſchließen. Wenn aber das Riſiko von dem Staate bei 
mäßiger Prämienzahlung getragen wird, ſo kann dies unter Umſtänden für 
leine Staaten recht erhebliche Belaſtungen herbeiführen. Was die zweck⸗ 
mäßige Geſtaltung des Tarifs betrifft, ſo hat der Abg. Richter zwar geſtern 
behauptet, daß es gerade den kleineren Kreiſen möglich ſei, die Tarife viel 
ſchneller und leichter aufzuſtellen und zu verändern; es iſt aber unter Fach⸗ 
leuten kein Zweifel, daß jede Verſicherungsanſtalt dahin ſtreben muß, ihren 
HGeſchaftskreis fo viel als moglich zu erweitern. Je beſchränkter der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, je kleiner die Zahl der vorkommenden Fälle, deſta länger der 
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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſt 


er Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zeitraum, innerhalb deſſen ſich das wirkliche Geſchäftsergebwiß in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſetzt mit der rechnungsmäßigen Grundlage. Eine Verſicherungs⸗ 


Anſtalt, welche in einem Jahre nur 1000 Unfälle beobachtet has, bedarf zur 
Ergänzung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung zehnmal fo viel Zeit als eine 


Anſtalt, welche 10,000 Fälle verzeichnet. Die Pripatgeſellſchaften können 
ihre Tarife allerdings leicht ändern, dies bringt aber die Gefahr win ſich, 
daß die Erfahrung günſtiger Jahre zum Anlaß genommen wird, die Far’: 
ſätze herabzuſetzen und daß nachher die Verlegenheiten um fo größer werdend, 
wenn ſchlechte Jahre kommen. Allerdings haben die Landesanſtalten gegen⸗ 
über der Reichsverſicherungsanſtalt verſchiedene Nachtheile. Nach der Com⸗ 
miſſionsvorlage werden wir durch Reichsgefetze 25 Tarife machen müſſen, 
die von vornherein gar nicht in Uebereinſtimmung gebracht werden können. 
Wir werden auch nicht dieſelben Gefahrklaſſen annehmen können, weil die 
Riſiken innerhalb der einzelnen Staaten ſehr verſchieden ſind. 

Die Billigkeit der Reichsanſtalt iſt geſtern angezweifelt worden, ohne 
aber einen Beweis für dieſe Behauptung zu erbringen. Daß die Reichs⸗ 
anſtalt mit ihrem einfachen centralen Apparat billiger arbeiten kann als 
die Landesanſtalten, iſt ſelbſtverſtändlich, daß die letzteren aber noch billiger 
arbeiten als die Privatgeſellſchaften, beweiſen folgende Zahlen. Die könig⸗ 
lich bairiſche Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft hat im Geſchäftsjahre 1878/79 
an Verwaltungskoſten aufgewendet auf je 100 Mark der Verſicherungs⸗ 
ſumme 1,6 Pf., von den Gegenſeitigkeitsanſtalten dagegen haben aufge 
wendet im Jahre 1880 die Gothaer Geſellſchaft von derſelben Verſicherungs⸗ 
ſumme 4 Pf., die Lübecker ebenſoviel, die Altonaer ſogar 8,3 Pf. (Hört! 
hört!); bei den Actien⸗Geſellſchaften variiren die Verwaltungskoſten zwiſchen 
2—10,6 Pf. Ein großer Theil dieſer Koſten fällt auf die Honorirung der 
Agenten. Nun hat der Abg. Richter gemeint, die Landesanſtalten würden 
ji) in die Pripatverhältniſſe der Betheiligten einmiſchen und das würde 
zu ſehr mißlichen Polizeiplackereien führen. Dieſe Befürchtung iſt unge⸗ 
rechtfertigt. Allerdings wird es nothwendig ſein für den unentbehrlichen 
Geſchäftsbetrieb die Hilfe der Behörden in Anſpruch zu nehmen, nach § 27 
des Geſetzentwurfs wird auch die Wirkſamkeit der betreffenden Beamten 
ſicher geſtellt. Sollten aber dieſe Befuguiſſe wirklich zu Plackereien führen, 
ſo werden ſicherlich die einzelnen Landesbehörden die erforderliche Remedur 
eintreten laſſen. Herr Richter hat ſich ſodann deswegen gegen die Reichs⸗ 
anſtalt erklärt, weil ein Monopol um ſo ſchädlicher wirke, je mehr es cen⸗ 
traliſirt werde; was man im kleinen Kreiſe 15 8 könne, ſolle man nicht 
in einem größeren erreichen wollen. Ich frage Sie: wie könnten wir un⸗ 
ſere Poſt und Telegraphie vertheidigen, wenn dieſer Satz ein Evangelium 
wäre? (Sehr richtig! rechts.) Unbegründet iſt auch die Furcht, daß die 
öffentlichen Organe es an der en Strenge fehlen laſſen würden. Die 
Reclamationen bei den Steuerbehörden beweiſen im Gegentheil, daß die 
Behörden keinen laxen Geſchäftsbetrieb haben. Uebrigens ſteht jene Be⸗ 
hauptung ſehr wenig im Einklang mit der früheren Behauptung Richters, 
daß der Staatsbetrieb mit polizeilichen Moleſten verknüpft ſein würde. 

Wie in der Commiſſion muß ich mich auch hier im Hauſe entſchieden 
gegen die von dem Abg. Buhl beantragte Zulaſſung des h 
bes der Privatgeſellſchaften erklären. Die von dem Abg. Buhl für die 
Privatgeſellſchaſten entworfenen Normatipbeſtimmungen verfolgen nament⸗ 
lich den Zweck, durch die Privatgeſellſchaften eine ebenſo große oder wenig⸗ 
ſtens annähernde Sicherſtellung der Rente zu gewährleiſten wie bei der 
Reichsanſtalt. Dies iſt aber unmöglich. Setzen Sie den Fall, es hätte ſich 
ein Bergwerksbetrieb bei einer Actiengeſellſchaft verſichert, es tritt ein 
Maſſenunglück ein, 3—500 Menſchen verlieren das Leben, 3—500 Familien 
ſollen bezüglich des Rentenbezuges ſicher geſtellt werden, und rechnen Sie 
das Capital aus, welches zu dieſer Sicherſtellung erforderlich iſt. Was & 
ſchieht dann, wenn die Geſellſchaft in dem Moment, in welchem dieſes Ca⸗ 

ital geleiſtet werden ſoll, bereits unfähig iſt? Herr Buhl will ferner der 
Privafgeſelſchaft das Recht der Ausſchließung beſtimmter Berufsarten vor⸗ 
behalten, hat aber gleichzeitig vorgeſehen, daß, wenn eine beſtimmte Be⸗ 
rufsart zugelaſſen iſt, auch alle gleichartigen Betriebe aufgenommen werden 
müſſen. Die Folge dhe Vorſchrift würde ſein, daß vorſichtige Geſell⸗ 
ſchaften nur ungefährli e Betriehe aufnehmen würden, die gefährlichen Be⸗ 
triebe aber würden der Reichsanſtalt zur Laſt fallen. Die weitere Folge 
aber wäre die, daß die Reichsanſtalt nicht mehr ſo billig ſein könnte, wie 
früher. Ferner ſchreibt Herr Buhl vor, daß der Verſicherte bei der Privat⸗ 
geſellſchaft keine höhere Prämie zahlen ſoll, als bei der Reichsanſtalt. Was 
folgt daraus? Die Reichsanſtalt macht einen beſtimmten Tarif, die Privat⸗ 
anſtalt verſichert zu einem höheren Tarif, weil ſie nicht ſo billig verſichern 
kann, als die Landes⸗ oder Reichsanſtalt. Die Differenz zwiſchen beiden 
Beträgen fällt auf die Unternehmer und dieſe würden ſich hüten, bei der 
fun del Gee zu bleiben. Herr Buhl will für den Fall der Liquida⸗ 
tion der Geſellſchaft als Bürgſchaft für die zu zahlenden Renten ein Capital 
zurückgeſtellt wiſſen. Woher aber ſoll die Geſellſchaft im Fall eines Maſſen⸗ 
unglücks daſſelbe nehmen, wenn ſie nichts hat? \ 

So wohlwollend alle dieſe Beſtimmungen find, jo können fie doch die 
Nachtheile nicht aufwiegen, welche der Privatbetrieb gegenüber dem Staats⸗ 
betrieb hat. Die Privatgeſellſchaften aber für den Fall der Einführung des 
Staatsbetriebes zu entſchädigen, liegt keine Veranlaſſung vor oder nur 
dann, wenn ein ſpeciell privatrechtlicher Titel vorläge. Wer hat denn je⸗ 
mals daran gedacht, einen Fuhrmann zu dee der ſeine Omnibus⸗ 
verbindung bei Einrichtung einer Pferdebahnlinie aufgeben muß. Sehr 
beachtenswerth dagegen iſt der Hinweis des Abgeordneten Richter auf die 
Solidarität der Genoſſenſchaften. Je öfter von der Befugniß des § 56 der 
Geſ., von der Vereinigung der Betriebsgenoſſen zur Gegenſeitigkeits⸗Ver⸗ 
ſicherung Gebrauch gemacht wird, um ſo ſchärfer wird die Controle ſein, 
die zum Schutz gegen Unfälle vorzunehmender Einrichtungen hergeſtellt 
werden. Wo dies aber wegen localer und territorialer Verhältniſſe nicht 
möglich iſt, werden die Fabrik⸗Inſpectoren ſchon ihre Schuldigkeit thun. 
Aus allen dieſen Gründen empfehle ich Ihnen die Annahme der Regie⸗ 
rungsvorlage. Sollte ſich aber die Mehrheit des Reichstages dem Vor⸗ 
fie der Commiſſion anſchließen, die Reichsanſtalt zu verwerfen, und 
einzelſtaatliche e zu etabliren, ſo würde damit nach der 
Ueberzeugung der Reichsregierung nicht der Grundgedanke des Geſetzes 
: Sie hält dieſen Weg nicht für ſo praktiſch als den der 
Reichsanſtalt, glaubt aber, daß die Garantie, welche dem verſicherten Arbeiter 
für den Bezug ſeiner Rente gegeben werden muß, auch I werden 
kann durch die Bürgſchaft der Einzelſtaaten. Wie ſich der Bundesrath zu 
dieſer Frage ſtellen wird, wird ſich bei der dritten Leſung zeigen. Was 
Sie aber auch neben mögen: das Ergebniß Ihrer Beſchlußfaſſung wer⸗ 
den wir nicht anſehen als das Reſultat einer Combination von politiſchen 
Parteien, ſondern als das Reſultat reiflicher Erwägungen patriotiſcher 
Männer, die mit uns gewillt find, dem Arbeiter einen Dienſt zu leiſten, 
der ihn freilich auch politiſch feſtigt und ihn uns näher bringt. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Lasker: Trennen wir vor Allem die Frage, ob überhaupt eine 
monopoliſirte Anſtalt zugelaſſen werden ſoll, von der zweiten Frage, ob, 
wenn die erſtere bejaht wird, Reichsanſtalt oder Landesanſtalten den Vorzug 
verdienen. Nach der erſten Berathung mußte angenommen werden, daß 
die monopoliſirte Anſtalt nicht blos aus techniſchen, ſondern aus Gründen 
1 Erwägung abgelehnt werde: Herr Stumm machte damals einen 

orbehalt für die Knappſchaftskaſſen, Herr v. Marſchall etwas verſchämt 
für die Genoſſenſchaften und Herr v. Hertling ſprach im Namen des Cen⸗ 
trums ſo nachdrücklich gegen das Monopol und den Ausſchluß der Con⸗ 
currenz⸗Geſellſchaften, daß ich kaum verſtehe, wie er noch Referent für dieſen 
Paragraphen hat bleiben können. In dem Vorſtadium war von Staats⸗ 
Anſtalten überhaupt nicht die Rede, dieſer Gedanke blitzte erſt in der Com⸗ 
miſſion in ſehr eigenthümlicher Weiſe auf und heute hat ihn auch der Herr 


Staatsſecretär für acceptabel erklärt. Was aber auch gegen die Reichs⸗ 
Anſtalt vorgebracht werden kann, trifft auch für die preußiſche, 28 Millionen 
umfaſſende Landesanſtalt zu. Heute hat nun der Herr Staatsſecretär die 
billige Verwaltung der Staatsanſtalten nachgewieſen (vergl. die nachfolgende 
Correctur ſeitens des Herrn Staatsſecretärs), aber die Differenz fällt nicht 
ſo ins Gewicht, daß man darnach die Prinzipienfrage zu Gunſten der 
Landesanſtolten entſcheiden müßte, zumal die Ziffern eines vielleicht an 


Bränden nicht reichen Jahres keine ſonderliche Beweiskraft haben. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Heſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 


Außerdem übernehme. 


elne mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, ben 2. det 


iſt die Brandberjiherungs-Anftalt in Baiern gar keine Staatsanſtalt, ſon⸗ 
dern eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, die unter Stgatsverwaltun 
ſteht, ohne Zwangsverſicherung, die nur für gewiſſe Inſtitute obligatorif 
iſt und auf Antrag des Hypothekengläubigers. Auch entſteht der Schein 
einer billigeren Verwaltung durch den Staat dadurch, daß er dabei ſeine 
bereits im Etat aufgeführten Beamten verwendet, während die der Geſell⸗ 
ſchaften in dem Etat derſelben erſcheinen müſſen. i 
„Der Herr Reichskanzler war conſeguenter als feine Bundesgenoſſen und 
fein Staatsſecretär. Bei der erſten Berathung ſagte er, daß der Staats⸗ 
a allein dem Staat ein Recht auf Begründung einer öffentlichen An⸗ 
tat giebt; falle er fort, dann ſei ihre Begründung weder billig noch gerecht. 
Nun will die Commiſſion dieſen Staatszuſchiiß nicht gewähren, das Haus 
wird, wenn nicht ein Wunder geſchieht, ebenſo beſchließen und Sie plaidiren 
immer woch für Staatsanſtalten, nachdem die pon dem Herrn Reichskanzler 
aufgeſtellte Bedingung und Vorausſetzung eliminirt it! Was haben Sie 
nun von anderen Gründen für die Staatsanſtalk gehört? Eine Einwendung 
des Herrn Ministers, daß eine Sicherheit von dan Privatgeſellſchaften gar 
nicht gewährt werden könne und eine 1 lm der dem Abg. Stumm 
am Herzen liegenden Knappfchaftskaſſen, welche dar) unter der Verwaltung 
der preußiſchen Regierung ſtehend, von dieſer das höchſte Lob erhalten 
haben. Iſt es denn auch nur wahrſcheinlich, daß Verſicherungsgeſellſchaften 
eingerichtet werden, welche nicht in ſich die Mittel haben, außergewöhnlichen 
Unglücksfällen zu begegnen, wenn die richtigen Grundſätze angewendet 
werden? Bei Brandverſicherungsgeſellſchaften iſt ja die Gefahr eine noch 
viel größere, aber da wird eben zu Rückverſichernasgen gegriffen. Bei Actien⸗ 
Geſellſchaften pflegt ja auch nur ein kleiner Thall des Capitals eingezahlt 
zu werden und ſehr viel uneingezahltes bleibt rücktändig für den Fall, 
daß ein großes einmaliges Unglück eintritt. Die gewöhnliche Methode hier⸗ 
für iſt die Einzahlung von Solawechſeln. Es it jd möglich daß inzwiſchen 
der Eine oder der Andere bankerott wird; aber es iſt thatſächlich vorge⸗ 


kommen, daß dadurch die Sicherheit geſtört worden wäre, doransgeſetzt, daß 


nicht eine ſchwindelhafte Unternehmung vorlag? Nein, das müßte eine 
ſtümperhafte Regierung fein, welche nicht von vornherein mit Hilfe der 
Durchſchnittsberechnung ſolche Verſicherungsmaßregeln zu treffen vermöchte, 
daß ſie für das, was ſie übernimmt, für gewöhnliche Zeiten aufkomme und 
für außergewöhnliche Zeiten Rückverſicherung nehme. Ein zweiter Grund 
für die Reichsanſtalt ſei die dadurch herbeigeführte bafjere Statiftik. Des⸗ 
wegen kann man doch nicht einen vollſtändig neuen Weg einſchlagen, zumal 
der Nutzen derſelben hier im Haufe oft genug als ein geringer angeflogen 
worden iſt. Unſer ſtatiſtiſches Amt iſt völlig ausreichend. 

Als Grund für den Staatszuſchuß iſt angeführt worden, namentlich 
auch vom Reichskanzler, man könne den Privatgeſellſchaſten nicht zutrauen, 
daß fie das öffentliche Intereſſe wahrnehmen, weil ſie Erwerbsgeſellſchaften 
ſind. Unſere ganze Beamtenſchaft beruht darauf, daß ſie dusch die Aus⸗ 
übung der Amts thätigkeit ſich einen ſicheren Unterhalt, einen ſicheren Ge⸗ 
winn begründen wollen, ſieben Achtel der Beamten würden ihre Entlaffung 
nehmen, wenn ihnen das Gehalt entzogen würde. Wem ſtele es aber ein, 
zu ſagen, die Beamten könnten deshalb nicht gut wirken, weil ſie das Amt 
verwalten, um den Gewinn ihres Lebens herzuſtellen? Selbſt der größte 
Eigennutz iſt oft ein Vehikel dafür, daß das öffentliche Intereſſe wahr⸗ 
genommen wird. Auch drüben auf der rechten Seite ſind gewiß viele Mit⸗ 
glieder von Actiengeſellſchaften, und ſo viel die Herren für das öffentliche 
Intereſſe ſtreben, ſo vertreten ſie doch auch oft Privatintereſſen, aber wieder⸗ 
holt haben ſie uns erklärt, daß daraus kein Moment entnommen werden 
ſolle, daß fie nicht gleichzeitig das öffentliche Intereſſe vertreten. Der an⸗ 
geführte Grund enthält alſo einen ungemein billigen Spott, und eine 
derartige Argumentation iſt nur in ſolchen Kreiſen etwa zuläſſeg, wo man 
nicht auf den Verſtand, ſondern auf die Betäubung deſſelben rechnet. 
(Sehr wahr) Nun ſollte man meinen, man würde bei der Gegenſeitigkeits⸗ 
Geſellſchaft ſtehen geblieben fein, aber da hören wir, daß die noch ſchlimmer 
ſei, als die Privatgeſellſchaft. Das Nifico der Arbeiter ſei größer, und man 
könnte ihnen dies nicht zutrauen, wenn für ein Jahr etwa größere Unfälle ein⸗ 
träten. Ja, bei den größeren Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit wird ein 
Jahr in das andere eingerechnet. Nun gebe ich zu, daß der Arbeiter an den 
Chancen des Jahres vielleicht nicht theilnehmen kann, aber wir thun ihm 
lein Unrecht, wenn die Chancen über die feſtgeſetzte Prämie hinaus der 
Arbeitgeber übernimmt, ſo daß wir den Arbeitnehmer auf eine feſte 
Prämie ſtellen. 

„Das ſind Alles fo kleine Einwendungen, wie die, welche den Herr Mi⸗ 
niſter gegen die Normative gemacht hat. Gewiß kann ein Mitglied des. 
Hauſes nicht eine fertige Arbeit vorlegen, wie die Regierung, es ſoll aber 
auch nur der Weg gezeigt werden, und es wäre ſehr komiſch, wenn der 
Staat er da ſchwach wirkt, wo es ſich um die Controle für die Privat⸗ 
Geſellſchaften handelt. Er iſt ja ſonſt ſo munter, alles auf ſich zu nehmen 
und wir ſind ja jetzt daran, daß die Privatthätigkeit in Zukunft eine Neben⸗ 
thätigkeit ſein ſoll, während die ganze öffentliche Thätigkeit von der Weis⸗ 
heit der Spitze der Centralregierung ausgehen ſoll. Würden Sie in die 
Berathung dieſer Normativbedingungen eintreten, ſo würde dieſe Arbeit 
eine ſehr leichte fein. Der Abgeordnete Stumm hat bei der arſten Bera⸗ 
thung ſelbſt anerkannt, es ſeien bei dan Knappſchaften ſchiefe Dinge vor⸗ 

ekommen, aber hätte die Regierung Gebrauch gemacht von ihrem vollen 
lufſichtsrechte, ſo würde die Sicherheit nicht erſchüttert worden ſein. Das⸗ 
ſelbe, was von den Knappſchaften gilt, gilt auch von den Verſicherungen, 
die auf Gegenſeitigkeit beruhen und genoſſenſchaftlich ſind. Für die CEon⸗ 
centration des Verſicherungsweſens beim Staate habe ich in der That keinen 
ſtichhaltigen Grund gehört, ſondern nur den einen Gegenſatz zwiſchen der 
Regierung und ihren eifrigſten Unterſtützern kennen gelernt, daß die Re⸗ 
gierung erklärt: die Verſicherungsanſtalt iſt mir wichtig, weil ich viel weiter 
gehende Pläne habe, die nicht auf dem Privatwege werden ausgeführt 
werden können. Dagegen erklärt die Mehrheit der Commiſſion — die ich 
vermuthe auch die Mehrheit des Hauſes — daß fie gerade diefe weiter 
gehenden Gedanken vollſtändig verwirft. — Der Abg. Stumm erklärt ſo⸗ 
gar zu meinem Erſtaunen, daß die Alterverſorgungsanſtalten ganz un⸗ 
zweifelhaft nur von Privatgeſellſchaften wahrgenommen werden könnten 
und nicht vom Staat, ja daß ſogar, wenn dieſe kommen, die Unfallsver⸗ 
ſicherung auf dieſe Privatgeſellſchaft übergehen müſſe. Da verſchwinden 
feine Bedenken gegen die Privatverſicherungsgeſellſchaften. Begreife es, wer 
will, wie dieſe beiden Anſichten zu vertheidigen find. 

Wenn Sie entſchloſſen find, den Staatszuſchuß ene de fo iſt nach 
dem Zeugniß des Fürſten Bismarck ſelbſt kein Bodem mehr vorhanden für 
eine Verſicherungsanſtalt, ſei es des Reiches, ſei es des Staates. Nun it 
noch geltend gemacht worden, der Verſi ngszwang laſſe ſich nicht er⸗ 
halten, wenn nicht eine a errichtet werde, und heute hat der 
Regierungsvertreter noch ausgeführt, es genüge 
ſondern es müſſen Privat⸗Anſtalten daneben eingeſchloſſen werden, weil 
ſonſt die Staatsanſtalt ſich nicht halten laſſe; der Meinung bin ich nicht. 
Warum ſoll nicht der Verſicherungszwang aufrecht erhalten werden können, 
wenn Sie nur die richtigen Inſtitutianen 990 treffen, wie ſie z. B. theil⸗ 
weiſe die Commiſſion, theilweiſe der Abg. Auer vorgeſchlagen hat. — Für 
Streitigkeiten darüber, ob die Verſicherungsprämie gerechtfertigt ſei oder ob 
die Fabrik verſicherungsuswürdig ſei oder nicht, würde ſich die Einrichtung 
von Schiedsgerichten empfehlen. Wenn jetzt ſchon im rinele feſtgeſtellt 
wäre, daß entweder eine Reichsanstalt ſein müßte oder öffentliche Anſtalten 
innerhalb der einzelnen Staaten, ſo zeigt doch die ganze geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung, daß wir mit der Combination, mit der wir es im Commiſſions⸗ 


haben und keine wirthſchaftliche, ſondern daß das wirthſchaftliche Intereſſe 
politiſchen Rückſichten geopfert iſt, was ich nicht abſolut tadeln will. Daß 
aber von vornherein dein Menſch auf den Gedanken gekommen iſt, in dieſem 
Gebiete die Staaten, an die Stelle des Reiches zu ſetzen, beweiſt die Ges 
ſchichte der Vorbereitungen dieſes Geſetzes. Denn, daß man in Bezug auf 
das Verkehrsgebiet ſtaatliche Grenzen innerhalb Deutſchlands noch jetzt geben 
will, das iſt ein Gedanke, der der Reichsverfaſſung und den Anſchauungen 
des Volles durch und durch widerspricht. 


In der That iſt bis auf dieſe politiſche Combination kein Menſch darauf 


icht eine Staats⸗Anſtalt, 
= 


berichte zu thun haben, in der That eine politiſche Combination vor Augen 


Auch! gekommen, ſelbſt die Bundesregierungen nicht, die ſo eiferſüchtig über die 


Rechte der Einzelſtaaten mahen — Freiherr 
in Bezug auf die b 
25 Bundesregierunge 


ſein dafür, daß 
daß kein einzige 
ſprechen könnte. 
rungen haben nie 
gelegenheiten noch 


die Centraliſation Deutſchlands j 
r Mann mehr von Aufrechter f { 
So weit ift es aber noch nicht, ſondern die Bundesregie⸗ 
den Gedanken zu Grunde gelegt, daß bei Verkehrs zur. 
eine Scheidung der Zollgrenze innerhalb Deralſchlan os 

gemacht werden ſoll. Selbſt der Abg. Richter iſt über ſeine Auseinar der⸗ 
ſetzungen im Irrtum, er bat nich die Staatsanſtalten in erſter Lin e als 
beeſſſer empfohlen als die Reit zanftalten, ſondern er hat den richtigen Ge: 
Danken verfolgt, daß es veſſer fei, zu decentraliſtden, und es des hald nicht 
den Einzelſtgaten, ſondern den Selbſtverwaltungskörpern und egierungs⸗ 
Pezirken zuzuweiſen ſei. Alſo kein Menſch hatte eine Ahnurg davon, da 
plötzlich, während der Discuſſion in der Commiſſion, ſpiel⸗ ſich Folgendes 
ab, was ungeheuer dramatisch zu leſen iſt. Es wird nän, lich vorgeſchlagen, 
ſtatt der Verſicherungsanſtalt im Reiche ſolche in den Einzelſtaaten einzu: 
führen. Ich zweifle keinen Augenblick, 112 außerhalb der Commiſſion, was 
ſonſt der Abg. Windthorſt immer die Couliſſen genarint hat, Verhandlungen 


Partei, ſo und ſo viel vom Centrum, wenn die ſich verſtändigten, ſo würde 


das Centrum es vorſchlägt, jo nehmen wir es an, denn wir gehen immer 


mit dem Centrum, und geſtern hat der Abg. Stumm geſagt: das Ding iſt 
zwar ganz abſcheulich, es iſt diel ſchlechter als die Reichsanſtalt, aber wir 


wir wollen in dieſer Seſſion etwas zu Stande bringen (Ruf: 1 e p 
Alſo durchberathen, das heißt, wir wollen nur theoretiſch, aber nicht praktiſ 
das Reich verleugnen. i 
Ein Beſchluß des 1 wird für nichts geachtet, es iſt ja nur in⸗ 
terimiſtiſch. Wir ſind der Meinung, daß ein Beſchluß des Hauſes ein ge⸗ 
ſchichtliches Factum iſt, und es iſt durchaus nicht gleichgiltig, zu erklären, 
es iſt nur ein vorläufiger Beſchluß, nur eine Anſchauung. 
geſtrigen Erklärung des Abg. Stumm bin ich nicht recht klug geworden. 
Wird ſeine Partei für dieſen Paragraphen ſtimmen oder nicht? Eben ſo 
verworren iſt die Haltung der Regierung in der Commiſſion. Der tech⸗ 
niſche Regierungsvertreter erklärt die Staatsanſtalten für nachtheilig und 
kaum durchführbar, der politiſche Vertreter hält ſie zwar für ſchlechter als 
die Reichsanſtalt, die Regierung ſei aber nicht abgeneigt, darauf einzugehen, 
schließlich beweiſt eine Denkſchrift des techniſchen Vertreters, daß der Be⸗ 
schluß der Commiſſion ſehr wenig tauge. Ich glaube nun, daß die Ver⸗ 


theilung der Verſicherungsanſtalten auf die einzelnen Länder mit großen 


Nachtheilen für die Volkswirthſchaft und für die Induſtrie und Gewerbe⸗ 
betriebe verbunden ſein würde. Die hervorragendſten Vertreter der In⸗ 
duſtrie haben erklärt, daß ſie nicht mehr productionsfähig ſein würden, 
wenn ſie mehr als zwei Drittel der Prämie beinen € 

Sie ſchon bedacht, wie viel die kleinen Staaten, wie viel z. B. der fabrik⸗ 


reiche Kreis, den ich vertrete, verlieren würden, wenn er eine höhere Prämie 


zu zahlen hätte? Gut wird ſich allein Baiern ſtehen, es iſt vielleicht groß 
genug, um eine ſolche Verſicherungsanſtalt auf ſich nehmen zu können; die 
bairiſche Volksvertretung iſt vielleicht vornehm genug, um für dieſes Ver⸗ 
gnügen eine ſchöne Summe jährlich mehr zu bezahlen; Sachſen und Wür⸗ 
temberg können es nicht. Nun frage ich, ob nicht in Preußen mit ſeinen 
28 Millionen Einwohnern mit einer monopoliſirten Verſicherungsanſtalt alle 
Gefahren der Revolution gerade ſo hineingetragen werden wie die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt dies mit dem Reich thun würde. Und wer ſoll die 
Dinge zuſammenhalten, wenn Preußen vor einer Revolution ſteht? Wenn 
wir ein Mittel in Händen hätten, Preußen zu zwingen, innerhalb einzelner 
kleiner Diſtricte, die dazu tauglich ſind, EN elbſtſtändige Anſtalten zu er: 
richten, ſo würde, wenn ſchon einmal öffentliche Anſtalten ſein müßten, die 
Gefahr nicht ſo groß ſein. i . 
ch werde dem Antrag Richter zuſtimmen, weil er Vollmachten haben 
will für die Einzelſtaaten; und gerade ſo wie ſie den kleineren Staaten, die 
in ſich ſelbſt nicht im Stande ſind, eine ſolche Anſtalt zu errichten, die Voll⸗ 
macht gegeben haben, in eine Verbindung eintreten zu dürfen, ſo müſſen 
Sie auch Preußen nicht zwingen in eine große Anſtalt zuſammenzugehen, 
lediglich um das Wort „Staatsanſtalten“ feſtzuhalten. Wie man aus ſach⸗ 
lichen Gründen gegen den Antrag Richter ſtimmen kann, iſt mir unbegreif⸗ 
lich. Ob es nothwendig iſt, zur Aufrechterhaltung der Combination, wie ſie 
ſich in der Commiſſion herausgeſtellt hat, weiß ich nicht, da ich, um mich 
eines Ausdruckes des Herrn Abg. Windthorſt zu bedienen, nicht hinter den 
Couliſſen mitgearbeitet habe. Es ſollen alſo Landesanſtalten errichtet werden 
oder eine Vereinigung mehrerer Staaten. Die Verſicherungsbedingungen 
ſollen in jedem Einzelſtaate durch Landesgeſetz ſtatuirt werden und zwar 
die Kaſſenverwaltung und die Controle; der Tarif und der Reſervefonds 
dagegen ſoll durch Reichsgeſetz feſtgeſtellt werden. Dieſe letzteren Beſtim⸗ 
mungen ſind aber die Seele des Ganzen. Was würde nun geſchehen, wenn 
Die Landesgeſetzbungen ſich zu dieſen Ausführungsgeſetzen nicht beritehen? 
Abſtract beantwortet ſich dieſe Frage ſehr einfach: man braucht an die 
Bundesexecution gar nicht zu denken. Ich bin überzeugt, daß, wenn das 
Reich den Staaten auferlegt hat, gewiſſe Ausführungsgeſetze zu ſchaffen, 
und die Einzelſtaaten ſind nicht im Stande, mit dieſen Geſetzen fertig zu 
werden, daß dann das Reich das Recht hat, die Geſetzgebung für dieſe Einzel⸗ 
ſtagten hinſichtlich dieſer Ausführungsgeſetze ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
(Oho! links.) Aber dazu gehört eine Vorausſetzung: daß die Staaten die 
Grenze der loyalen Bemühungen überſchritten haben, um das betreffende 
Ausführungsgeſetz zu Stande be bringen. Glauben Sie aber, vor 3 bis 
5 Jahren einem Staate gegenüber feſtſtellen zu können, daß er die Grenzen 
der Loyalität überſchritten hat, nachdem fie den Einzelſtaaten jo ſchwierige 
Dinge auferlegt haben? Sie werden ſich nicht beklagen können, wenn in 
einzelnen Staaten die Dinge über's Knie gebrochen werden, wie jetzt im 
Reich. Ich komme deshalb zu dem Schluß, daß die Errichtung einer Reichs⸗ 
anſtalt ſehr ſchwer vereinbar iſt mit der Frage des Verſicherungsweſens, 
deſſen Syſtem wir annehmen wollen. Durch die Commiſſion iſt aber die 
Sache ſo verwickelt und verſchlechtert worden, daß ich es für das größte 
Unglück halten würde, wenn das 1 8 in dieſer Form in dieſer Seſſion 
zu Stande gebracht würde. (Beifall links.) h 
Abg. Windthorſt: Dem Abg. Lasker, der es zu bereuen ſcheint, 
hinter den Couliſſen nicht mehr mitarbeiten zu können (Heiterkeit), muß ich 
erwidern, daß nut meinen ſorgfältigſten Erkundigungen eine Couliſſenarbeit 
hier gar nicht vorliegt und daß ſeine ganze Darſtellung der Vorgänge in 
der Commiſſion durchaus unrichtig iſt. Was verhandelt worden, iſt in der 
Commiſſion ſelbſt verhandelt worden und keinem Mitgliede iſt der Zutritt 
dazu verwehrt worden. Uebrigens dürfte es dem Abgeordneten Lasker und 
ſeinen früheren Mitcouliſſenarbeitern ja nicht auffallend ſein, wenn in den 
langen Jahren andere Leute von ihnen gelernt haben (Heiterkeit). Die An⸗ 
ſicht des Abg. Richter, daß das Centrum ſich in dieſer Frage unter einem 
gewiſſen Druck befinde, iſt völlig unbegründet. Wir wiſſen ganz genau, 
was wir in dieſer Sache wollen und werden unſeren Weg verfolgen in der 
Erwartung, ob die Majorität ſich uns anſchließen wird. Dies bemerke ich 
auch dem Abg. Stumm, deſſen Erklärung, die er Namens ſeiner Partei ab⸗ 
gegeben hat, mir allerdings überraſchend geweſen iſt. Ich habe daraus 
entnommen, daß die Herren in der zweiten Berathung für den Commiſſtons⸗ 
vorſchlag ſtimmen werden, ſich aber vorbehalten, ſpäter von demſelben ab⸗ 
zuweichen. Gewiß ſind Sie hierzu formell durchaus berechtigt, ob aber 
eine ſolche Erklärung zweckmäßig war, will ich dahingeſtellt ſein laſſen und 
nur daran erinnern, daß, wenn ein Paragraph fällt, die nothwendige Folge 
das Fallen auch anderer Paragraphen ſein könnte. Will man ein in der 
Commiſſion bearbeitetes Geſetz wirklich durchführen, fo iſt es klug und rich⸗ 
tig, die in der Commiſſion gefundene Baſis nicht allzu weit zu verlaſſen. Was 
die vorliegende Frage betrifft, ſo giebt es in der That nur zwei Syſteme. 
Das eine ift die von dem Abg. Freund vortrefflich begründete Ausdehnung 
des Haftpflichtgeſetzes und die daraus ſich ergebende Weite rentwickelung der 
Privatverſicherungsanſtalten. Dieſes klare Syſtem baut auf der Baſis des 
Beſtehenden weiter und verdient die ernſteſte Erwägung; das andere gene⸗ 
raliſirt die a zu einer Sicherung aller Unfälle, ohne weitere 
Unterſuchung über das Verſchulden des Betroffenen, ohne weiteren Pro⸗ 
a legt die Verſicherung dieſer Unfälle in eine vom Staate garantirte 
Kaſſe. 

Dies zweite Syſtem iſt vollkommen neu und giebt zu ſehr ernſten Per⸗ 
ſpectiven Anlaß. Wer darüber noch im Zweifel ſein konnte, den wird die 
geſtrige ſehr bedeutſame Rede des Abgeordneten Liebknecht aufgeklärt haben. 
(Sehr richtig) Für mich iſt dieſe Rede die belehrendſte von allen geweſen, 
die ich über dieſen Gegenſtand gehört habe, und es iſt mir dies ein neuer 
Beweis für die Richtigkeit meiner Behauptung, daß man ch Gegner zu 
Worte kommen laſſen ſoll. Mir hat dieſe Rede den Entſchluß, den Weg 
der Vorlage zu betreten, nicht erleichtert, und wenn ich es dennoch verſuche, 
fo geſchieht es nur, weil ich die Forherung als berechtigt anerkennen muß, 
daß die Unfälle, denen die arbeitende Pevölkerung ausgeſetzi iſt, mit größe⸗ 
rer Raſchheit und Sicherheit geſühnt werden müſſen, als es jezt geſchieht 
und alz es auch das Syſtem, das der Abg⸗ Freund empfohlen hat, ermög⸗ 


reiherk von Franckenſtein lacht] lichen würde. 
aieriſche Regierung, aber ich meine, daß innerhalb der den müſſen, damit man nicht beim Betreten di 
n es doch einer eingefallen fein müßte, die ſtaatliche auf die ſocaldemokratiſche Baſis ſpringt. (Abgeordn. Jebel: Das wird 
Competenz feſtzuhalten. Wäre das nicht der Fall, ſo würde das ein Beweis allmälieg geſchehen!) Es iſt ja möglich, daß die Sr“ 
chon ſo weit gediehen ſei, An. ahme dieſes Geſetzes den Beweis zu führen, ſucht, daß wir anfangen, 


altung der Linzelſtaaten] auf ihre Ideen einzugehen; das ſchreckt mich nicht, denn ich habe ſtets ge⸗ 


ſtattgefunden hatten, wonach an den Fingern abgezählt wurde, ſo und fo 
viel Mitglieder von der Reichspartei, ſo und ſo viel von der deutſchen 


eine Majorität in der Commilfion zu Stande kommen. Da kam man dann 
auf den Vorſchlag der Staatsanſtalten, und die Reichspartei ſagte, wenn 
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roßer Vorſi t ere ren 
0 es Gebietes nit ben Füßen 


G dabei aller t 


SI" aldemokratie aus der 


fordert, den berechtigten Kern, der im Soc alismus ſteckt, nicht unbeachtet zu 
laſſen, aber dahin, wohin Sie gekomwan find, Herr Bebel, auf die Republik, 
den ſocialen Staat und den Atheis raus — dahin kommen wir nicht! 
(Beifall.) Es bedarf alſo großen Vorſicht, wenn wir dieſes Gebiet betreten, 
ſo daß, wenn der Schritt ſich als ein falſcher berausſtellen ſollte, wir ihn 
wieder zurückthun können. Ob die Commiſſion in dieſer Hinſicht das Rich⸗ 
tige getroffen, weiß ich nicht; ich glaube aber, daß man fi vor einem Zu⸗ 
weitgreifen fern gehalten hat, wenigſtens würde man, falls der Schritt ſich 
als fehlſam erweiſey ſollte, leichter zurückkönnen, als wenn die Regierungs⸗ 
vorlage unverändert zur Ausführung gelangte. St 
Einer der wichtigſten Unterſchiede zwiſchen beiden Vorlagen liegt in der 
Frage; Staatsanſtalt oder Reichsanſtalt. In der Discuſſion iſt dieſe Frage 
einigermaßen dadurch verwiſcht worden, daß man die Erörterung über die 
Zulaſſung von Pripatgeſellſchaften und Genoſſenſchaftskaſſen mit hineinge⸗ 
zogen hat. Was dieſen letzteren Punkt betrifft, ſo haben wir, glaube ich, 
anzuerkennen, daß die beſtehenden Privatverſicherungsanſtalten ſeh 
vorliegende Angelegenheit verdient gemacht haben. Es wird mir ſehr ſchwer, 


Entſchädigungsfrage wegkommen, wie der Herr Staatsſecretär es vermocht 
hat. Nach ſeiner Argumentation würde man auch mit einem Schlage das 
Tabaksmonopol einführen können, ohne einem Menſchen eine Entſchädigung 
u gewähren. Wenn man im öffentlichen Intereſſe ſolche Eingriffe macht, 
0 darf man ſich nicht auf den reinen Privatrechtstitel zurückziehen und ich 
glaube, daß man verpflichtet iſt, den Privatgeſellſchaften in irgend einer 
Weiſe zu Hilfe zu kommen. Namentlich wird es ſich empfehlen, daß die 
Leute, welche ihre ganze Lebensexiſtenz auf die Verſicherungskaſſen geſtellt 
haben, bei den neuen Einrichtungen wieder eine Verwendung finden. Eine 
ganz andere Frage iſt die, ob bei der Einführung des Verſicherungszwanges 
der Staat noch Privatgeſellſchaften zur Betheiligung an der Verſicherung 
zulaſſen kann. Wir iſt dies im höchſten Grade zweifelhaft. 


die verſicherte Summe wirklich gezahlt wird. Eine ſolche Garantie will der 


bürgt uns aber dafür, daß ſolche Normatipbeſtimmungen, die wir aufitellen, 
überhaupt Sicherheit gewähren, da das ſtatiſtiſche Material zur Beurtheilung 
dieſer Frage uns noch vollſtändig fehlt. Begehen wir in der Organiſation 
der Staatsanſtalt einen Irrthum, ſo daß dieſelbe nicht lebensfähig wird, ſo 
iſt dies nicht ſchlimm, weil es wenigſtens die Verſicherten nicht ſchädigt, da 


f 


der Staat für ſeine Fehler eintreten müßte, bei den Privatgeſellſchaften aber 
liegt die Sache ganz anders. 5 

Ueberdies würde die beſtändige Staatscontrole über die pünktliche 
Beobachtung der Normatipbeſtimmungen für die Geſellſchaften jo drückend 
ſein, daß ſie dieſelbe gar nicht ertragen könnten, und endlich würde die 


Concurrenz der Staatsanſtalt ihre Fortexiſtenz bald gänzlich unmöglich machen. 
Dies ſind die Gründe, die mich beſtimmen, die Privatgeſellſchaften auszu⸗ 
ſchließen; ich thue es ſehr ungern, weil ich einſehe, daß die Staatsomnipo⸗ 
tenz dadurch weſentlich verſtärkt wird, im Intereſſe der Vermeidung eines 
rößeren Uebels ſehe ich mich aber dazu gezwungen. Was die Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſen betrifft, fo bin ich ſehr gern bereit, auf geeignete Vorſchläge, 
welche deren Mitwirkung in weiterem Umſange ſichern, bei § 56 einzugehen. 
Es bleibt für mich hiernach nur noch die Frage, ſoll das Reich oder der 


für die Ausführung der Verſicherung durch kleinere Kreiſe eingetreten war, 
wird hier nun e e wie jedesmal, wenn es ſich um das Reich 
handelt. Dieſes Wort hat für ſein Ohr einen vollſtändig bezaubernden 
Klang. Von den kleineren Kreiſen ausgehend, müßte er logiſcher Weiſe 
dem Staate vor dem Reiche als Verſicherndem den Vorzug geben. Die 
Einzelftaaten liegen den Verhältniſſen gerade jo nahe und zum Theil näher 
als die Privatanſtalten. Wenn ſie einen ſo hohen Werth darauf legen 
der Verſicherungsanſtalt eine möglichſt breite Baſis zu geben, weshalb 
bleiben Sie dann bei dem Reiche ſtehen? Dann müſſen Sie die Frage nach 
dem Beiſpiel des Weltpoſtvereins international regeln. Die Behauptung, 
daß das Reich ſparſamer verwalte als der Staat, iſt bisher nicht erwieſen; 
im Gegentheil hat es in der Ausſtattung ſeiner Behörden, in der Zahl ſeiner 
Beamten eine große Verſchwendung geübt. 

Der Abgeordnete Lasker hat ſich auch für die von dem Abgeordneten 


Staates ausgeſprochen, er will alſo Decentraliſation, und dennoch erklärt er 
ſich gegen die Verſicherung der Einzelſtaaten für das Reich. Ich ſehe da⸗ 
rin nur einen Ausdruck des — wenn auch beſtrittenen — Strebens nach 
dem Einheitsſtaat, und in der That würde eine Reichsverſi erungsanſtalt 
ein gewaltiger Schritt zu dieſem Ziele ſein. Es ſind deshalb neben den 
wirthſchaftlichen auch wichtige politiſche Gründe, die uns beſtimmen, dem 
Commiſſions⸗Vorſchlage beizutreten, und ich glaube erklären zu können, daß 
kein Mann meiner Partei dem Antrage auf eine Reichsverſicherung zuſtim⸗ 
men wird. Es ſoll dies kein Veto ſein, ich halte mich aber verpflichtet, wenn 
uns gegenüber verklauſulirte Erklärungen abgegeben werden, unſererſeits ganz 
offen und unverklauſulirt unſere Stellung zu kennzeichnen. Dem Antrage 
Richter auf Zulaſſung kleinerer Verbände innerhalb eines Staates werde 
ich beiſtimmen. Je kleiner die Kreiſe ſind, denen wir die Verſicherung über⸗ 
tragen, um ſo ungefährlicher iſt der Schritt, und um ſo leichter können wir 
ihn zurückthun, wenn wir uns geirrt haben follten. (Beifall rechts.) 

Abg. Frege: Die Frage, ob die Verſicherungsanſtalt dem Reiche oder 
den Einzelſtaaten zu übertragen ſei, hat in dem Kreiſe meiner conſervativen 
Parteigenoſſen eine verſchiedene Beurtheilung erfahren. Sehr viele der⸗ 
ſelben waren von Anfang an für den Gedanken einer Reichsverſicherung 
eingenommen und haben ſich erſt in letzter Stunde entſchloſſen, den Staats⸗ 
anſtalten zuzuſtimmen, um das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu ge⸗ 
fährden. Sehr weſentlich hat zu dieſem Entſchluß auch der Umſtand mit⸗ 
gewirkt, daß wir ſehr gern mit dem Centrum zuſammengehen, weil wir mit 
ihm bedeutende politiſche Erfolge erzielt haben und auch in Zukunft noch 
zu erzielen hoffen. Der Abg. Stumm, der auf dieſem Gebiete eines der 
ſachverſtändigſten Mitglieder ift, hat in der Commiſſion jo durchſchlagende 
Gründe für die Uebertragung der Verſicherung auf die Einzelſtaaten gel⸗ 
tend gemacht, daß ich lebhaft bedauere, daß die Erklärung, welche er geſtern 
im Namen ſeiner Fraction abgegeben hat, mit ſo geringer Wärme für 
dieſen Gedanken eintrat. Die Entwickelung der Induſtrie iſt eine ſolche, 
daß ſie eine einheitliche ſchablonenmäßige Behandlung nicht verträgt. Wir 
wünſchen deshalb eine möglichſte Decentralifation in der Verwaltung, weil 
wir im Intereſſe der Gerechtigkeit es nicht für angemeſſen halten, daß der 
ackerbautreibende Oſten zu den Laſten des induſtriellen Weſtens mit heran⸗ 
gezogen werde. Den Einwand, daß bei der Uebertragung der Verſicherung 
auf die Einzelſtaaten 25 verſchiedene Tarife zur Anwendung kommen wür⸗ 
den, kann ich als zutreffend nicht anerkennen, denn mit ſolchen Argumenten 
kann man ſchließlich jede Decentraliſation ad absurdum führen. Ebenſo 
wenig stichhaltig ift das Bedenken des Abg. Lasker, daß beiſpielsweiſe der 
Staat Meiningen für eine eigene Verſicherungsanſtalt zu klein ſei, denn es 
würde ſich dann einem benachbarten Staat anſchließen können. 

Dieſes Beiſpiel paßt überdies um ſo weniger, als Meiningen faſt aus⸗ 


ſchließlich Staatsinduſtrie beſitzt. Man hat ſodann behauptet, die Ver⸗ 


ſicherungsanſtalt müſſe 25 das Reich übertragen werden, weil es eine Ver⸗ 
kehrsangelegenheit, und ſomit⸗Reichsſache ſei. Dieſe Thatſache iſt richtig, 
es folgt aber daraus nur, daß die geſetzliche Regelung durch das Reich er⸗ 
folgen müſſe, die Ausführung im Einzelnen kann trotzdem ſehr wohl den 
Einzelſtaaten überlaſſen werden. Die allgemeinen Normen, insbeſondere die 
Feſtſetzung des Tarifs, mögen dem Reiche vorbehalten bleiben, die Verwal⸗ 
tung ſelbſt wird am zweckmäßigſten in den Händen der Einzelſtaaten liegen, 
die billiger arbeiten können als das Reich. So würde man bei uns in 
Sachſen die Unfallverſicherungsanſtalt ohne Schwierigkeit mit der Brand⸗ 
Immobiliarverſicherung in Verbindung bringen können und dadurch ſehr 
erhebliche Koſten ſparen. Hierzu kommt, daß, wenn einmal durch irgend 
welche unglückliche Zufälle der Fonds der Verſicherungskaſſe in Gefahr ge⸗ 
rathen ſollte, derſelbe viel leichter geſichert werden kann, wenn er an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Deutſchland zerſtreut, als wenn er in Berlin concentrirt 
it. Die ethiſchen Vortheile der Unfallverſicherung find gewiß nicht zu unter⸗ 
ſchätzen, es bedarf aber bei der Ausführung der größten Vorſicht. Wir 
bewegen uns auf einem völlig unbekannten Gebiete und die Errichtung 
von Staatsverſicherungsanſtalten iſt ein Verſuch, der ſich erſt bewähren 
ſoll; wir werden deshalb gut thun, weder übertriebene Hoffnungen, noch 
übertriebene Befürchtungen zu hegen, aber unſere Einrichtungen ſo zu 
treffen, daß etwaige Mängel durch die Decentraliſation weniger fühlbar 
gemacht und ohne Schwierigkeiten verbeſſert werden können. (Beifall rechts.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Herr Abg. Lasker hat gemeint, in 
der Commiſſion habe zunächſt der Herr Regierungs⸗Commiſſar die Sache 
von der techniſchen Seite beleuchtet und ſich gegen die Landesanſtalten er⸗ 
klärt; darauf habe ich mich von der politiſchen Seite aus für die Landes⸗ 
anſtalten und dann wieder der Herr Commiſſarius von der techniſchen 


wer-] Seite wiederum usgeſprochen. Dieſer thatſächliche J 

dadurch veranlaßt, . 
des Herrn Commiſſarius i 
eine gasführliche, beſonders formulirte Erklärun 
welche mit der erſteren identiſch iſt. Der Herr Abg. Lasker hat ſod 
Meint, der Herr Reichskanzler habe ſich dahin ausgeſprochen, daß 


um die 


ſie gänzlich aufzugeben, und namentlich kann ich nicht ſo leicht über die 


. Wenn der 
Staat zur Verſicherung zwingt, jo muß er auch eine Garantie ſchaffen, daß 


Abgeordnete Buhl in dem Erlaß von Normativpbeſtimmungen finden, wer 


Einzelſtaat die Verſicherung übernehmen? Der Abg. Lasker, der ſo lebhaft 


Richter vorgeſchlagene Bildung von kleineren Bezirken innerhalb eines ſch 


Er bitte daher, ſeinen Antrag anzunehmen. 


geſetzlichen Feſtſtellung zu überlaſſen. Die Höhe der zu zahlenden Prämiel 


für eine Reichsanſtalt und den 19 0 vereinbaren könne, wenn 
er hier für eine Erweiterung der Rech i { 

falls könne dem Commiſſionsvorſchlag nicht der Vorwurf des Particularismus 
gemacht werden. 
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deſſelgen beigeftek 


Bewilligung eines Staatszuſchuſſes ihm die Berechtigung zur Be 
einer Reichsanſtalt zu geben ſcheine. Das iſt doch wohl nicht ri 
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ich würde nicht den Muth haben, den 8 er 
Staat nicht auch gleichzeitig einen Zuſchuß anbietet.“ M. H., das heiß 


0 Lunge 5 er 
einen Zwang ausüben, jo ſei es ganz gerechtfertigt, auch den Staatszuſchuß 
zu bewilligen zur Sublevation derjenigen Arbeiter, welche nicht die n 
ſelber tragen können. Es heißt aber meines Erachtens nicht, und ich finde 
kein Wort darin, daß die Bewilligung des Staatszuſchuſſes als Baſis ge⸗ 
nommen ſei und als Rechtfertigung für den Vorſchlag einer Reichsverſihe⸗ 
rungsanſtalt. . 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Lasker glaubt conſtatiren zu müſſen 
daß das vorgeleſene Citat aus der Bismarck ſchen Rede feine frühere Aeuße⸗ 
rung nur beſtätige und bemerkt dem Abg. Frege, daß in Meiningen auch 
eine ſehr bedeutende Privatinduſtrie beſtehe. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Buhl gegen die Stimmen dern 
Nationalliberalen und Seceſſioniſten abgelehnt; damit iſt auch der Antrag 
Auer beſeitigt. Der Antrag des Abg. Richter (Hagen) wird mit 130 gegg 
109 Stimmen verworfen und § 2a mit 145 f 
Beſchluſſe der Commiſſion angenommen. 
Damit iſt § 3 der Vorlage (vie Reichs verſicherungsanſtalt hat ihren Si 
in Berlin) beſeitigt. 5 c 

§ 4 lautet: Zur Vermittelung des Geſchäftsverkehrs der Landesverſicht, 
rungsanſtalt mit den Betheiligten, insbeſondere der Feſtſtellung und Cr 


Bundesſtaat eine oder mehrere Verwaltungsſtellen errichten. — Die bi 
Wahrnehmung dieſer Geſchäfte entſtehenden Koſten ſind inſoweit von N 
gelber un erungsanſtalt zu tragen, als ſie in baaren Auslagen für 0 
gelder und 


beſtehen. 

Die Abgg. Kreutz und Genoſſen beantragen den erſten Abſatz zu fallen 
„Zur Vermittelung des Geſchäftsverkehrs der Landesverſicherungsanſtalt mi ER 
den Betheiligten, insbeſondere der Feſtſtellung und Erhebung der Prämien 
und der Entſchädigungen wird jeder Bundesſtaat eine oder mehrere Va 
ten bei denen die Prämienzahler vertreten fein müſſen, es 
richten.“ 


Im Abſatz 2 hinter dem Worte „Landesverſicherungsanſtalt“ einzi⸗ . 


ſchalten; „oder in Entſchädigung der bei den Verwaltungsſtellen mitwirkeß, 
den Arbeitnehmer“. 4 
Abg. Kreutz befürwortet ſeinen Antrag unter Hinweis darauf, daß mag 
nur den Anforderungen der Billigkeit gerecht werde, wenn man bei Je 
ſtellung der Prämien und der Enkſchädigungen die Prämienzahler, Arbeit 
geber wie Arbeitnehmer, mitwirken laſſe. Der Modus der Heranziehug 
derſelben ſei durch Reglements der Landesregierungen zu regeln. j 
bg. Stumm widerſpricht dem Antrage, der einen Apparat ſchaff, 
welcher die Verwaltung, anſtatt ſie im 1 der Betheiligten mögli i 
5 vereinfachen, nur erſchwere. Wie wolle man dieſe Collegien zufammen 
etzen? Durch Wahl? Dann zeitige man damit alle Uebelſtände, die m 
ſolchen allgemeinen Wahlen verbunden ſeien. Durch Ernennung? Dam 
conſtruire man für jeden Verwaltungsbezirk eine Art Volkswirthſchaftsraſ, 
was gewiß auch unzuträglich ſei. Ueberdies handele es ſich hier um einfade 
Verwaltungsgeſchäſte, die am beiten durch wenigſt umfangreiche Behördeg 
erledigt würden. 
Bundesraths⸗Commiſſar Lohmann hält es gleichfalls für unthunlich, 
für derartige laufende Verwaltungsgeſchäfte einen ſolchen Apparat z 
affen, wie ihn der Antrag bezwecke. =) 
Abg. Servaes bittet dennoch den Antrag anzunehmen, da es weſenklich 
mit dazu beitragen werde, die Wirkungen dieſes Geſetzes günſtig zu ger 
ſtalten, wenn eine Mitwirkung der prämienzahlenden Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer wenigſtens in der unterſten Stelle ftattfinde, wo es ſich um 
die Beurtheilung des Unfalls und die Feſtſtellung der Entſchädigung han 
dele. Die Polizei⸗ und Ortsbehörden würden das allein nicht vermögen, 
Der Antrag werde auch eine weſentliche Beſſerung in den Beziehungen 
530 8 Arbeitgebern und Arbeitnehmern gu Folge haben, wie die ang 
ogen Erfahrungen bei den Kranken⸗ und Knappſchaftskaſſen gezeigt hätten, 
Abg. Löwe (Bochum): Man müſſe der Gefahr entgegentreten, die darſy 
liege, daß von ſocialiſtiſcher Seite der Arbeiter ſtets dahin gedrängt werde f 
immer mehr vom Staat zu fordern. Zu dieſem Behufe dürfe man foger 
Schwierigkeiten in der Organiſation nicht ſcheuen und müſſe die betheiligg 
Kreiſe in die Verwaltung mit hereinziehen, damit fie hier darauf hingewieg 
werden könnten, daß der Staat keine Staatspenſionäre ſchaffen, ſondern me” 
der Noth entgegentreten wolle. Kai 
Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg. Kreutz und Stu 
wird der Antrag Kreutz abgelehnt und § 4 nach den Commiſſionsbeſchlüſſh 
angenommen. 
5 und 6 werden zuſammen berathen. 5 
§ 5 zählt die Beſtimmungen auf, welche das nach den Commiſſionz 
beſchlüſſen von der Landesregierung oder den Landesregierungen, nach di 
Vorlage, deren Wiederherſtellung in dieſem Punkte die Abgg. Auer und 
Genoſſen beantragen, dom Kaiſer mit Zuſtimmung des Bundesrathes 1 
erlaſſende Reglement über die Organiſation und Verwaltung der Verſichk 
rungsanſtalt treffen ſoll. Nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ſoll dieſes Rege 
ment auch die Verſicherungsbedingungen feſtſetzen, während nach der Bor 
lage dieſelben durch den Bundesrath beſtimmt werden ſollen. Umgekehhk 
will die Vorlage die Beſtimmungen über die Bildung des Reſervefond 
durch das Reglement getroffen, die Commiſſion dieſelben — im $ 6 — du 
Reichsgeſetz feſtgeſtellt willen. Schließlich ſollen die Tarife nach der Coßß 
miffion gleichfalls reichsgeſetzlich, nach der Vorlage durch den Bundes 
beſtimmt werden. Hierzu liegt ein Antrag des Abg. Grad vor, die Tau 
und die Beſtimmungen über die Bildung des Reſervefonds durch die Landen 
geſetzgebung feſtſtellen zu laſſen. , { 
Abg. Grad hält es für eine Conſequenz des zu § 22 gefaßten B.. 
ſchluſſes, daß den Einzelſtaaten auch die Feſtſtellung der Tarife und die 
Beſtimmungen über die Bildung des Reſerpefonds überlaſſen werden 
Aufgabe der Landesanſtalten könne es doch nicht fein, Gewinn zu erziele 
ſondern nur die Ausgaben zu decken; dieſe würden aber in den einzel 
Staaten durchaus verſchieden fein. Eine allgemeine reichsgeſetzliche M 
gelung dieſer Punkte würde auch ſchädigend auf diejenigen Woblthale 
einrichtungen wirken, welche — wie namentlich im Elſaß, der 1 ds 
Redners — von humanen Arbeitgebern für ihre Arbeiter veranſtaltet je 


. 


f 


Abg. v. Hölder hält es gleichfalls für unthunlich, hier von dem n 
$ 2a angenommenen Princip abzugehen. Sollen die Verſicherungsanſtalleh 
einmal Landesanſtalten ſein, dann ſei es unmöglich, die Tarife der reich 


hänge bon der Statiſtik ab, die in den einzelnen Ländern verſchiedene E 
gebniſſe liefern werde. Außerdem würde eine centralifivende Regelung DW 
Tarife zur Folge haben, daß einzelne Landeskaſſen Ueberſchüſſe erzielten, 
andere Deficits. f SE ; 1 
Abg. Stumm begreift nicht, wie der Vorredner es mit feinem Cintreieit 


te der Einzelſtaaten plädire. Jeden 


Die SS 5 und 6 werden in der Commiſſionsfaſſung unter Ablehnung 


Wochen zu ſtreichen. 


Abg. Servaes: Es iſt richtig, daß in der Unfallverſicherung ein Slut 


gegen 106 Stimmen nach den 


Ä 


hebung der Prämien, ſowie der Feſtſtellung der Entſchädigungen wird jeder 


eiſekoſten von Beamten oder Beauftragten der Landes bez 
ſicherungsanſtalt, ſowie in Gebühren von Zeugen und Sachverſtändigg 
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Petroleum in Nemport 8, Nom Petroleum f ett 73 


Lebensberſicherun 


igkeit unter 4 


gegen, daß Poſen, 1. Juni. Spiritus pr. Juni 55, 30, pr. Juli 55, 90, pr. Auguſt 
heitsfälle bo e Re ch 56, 30. Gek. 60,000 Liter. Behauptet. = 
der Commi uni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
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ſchleßen . Die Unglücksfälle, welche eine Arbeitsunfähigkeit zu berichten weiß, um auch dieſe Materie für die Wähler nutzbar 
et Unfälle * zu machen. — Das Tabaksmonopol dürfte, wie weit das auch und auf Termine ruhiger, pr. Herbſt 10, 68 Hafer pr. Herbſt 6, 53 Gd., 
lich 5 
Reichstag beſchäftigen. Nachdem die bezüglichen Arbeiten, von deren] Prachartgterf Jun 2 
f ; X ; 7 : el, aris, 1. Juni, i R ductenmarkt.] (Schlußbericht. 
Fortführung wir wiederholt zu berichten hatten, eine Weile in den Weizen 918 dee cg vr. Jul 28, 00, pr Falk Maat 8885 ). 
pr. September-December 27,25. Roggen weichend, pr. Juni 22,60, per Sep⸗ 
kommt es genommen worden. Man ſichtet das vorhandene, bekanntlich über: |tember-December 19, 75. Mehl ruhig, pr. Juni 63, 80, pr. Juli 62, 75, 
reiche Material und fordert über zweifelhafte Punkte Berichte ein Rubel fe pr. 62, 000 de e ee, i 59, 00. 
ir den Wegf u. dergl. m. Alles dies ſtützt ſich auf die in leitenden Kreiſen offen Sep Deen 76. 50. Sen ai 115 Juni 62 50, br. Juli 
hört, welche Humanitätsprincipien die Reichs⸗ oder Landes⸗ ausgeſprochene Erwartung einer der Regierung ganz und gar gefügigen | 62,50, pr. Juli⸗Auguſt 62, 50, pr. September⸗December 60, 25. — Wetter: 
ſieht, daß mehr als 80 Majorität im nächſten Reichstage. 5 5 n 113 00 75 
ilitär⸗ blatt.] Si N Füſilier⸗Batai aris, 1. Juni, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 60, 75 bis 
Pagen. Inf Net . 18 gan en 0 , Zahler mi 175 955 Weiber Jucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. pr. Juni 72, 10, pr. Juli 
Füſ.⸗Bat. 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, zum Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6 Lr don e 5 70, per e W 
verſetzt. — Menſing, Corb.⸗Capitän a. D., unter Stellung & la suite der sudon, 1. Juni, Nachm. Havannazucker Nr. 12 26. Stetig. 


Procent a 
man auf Be 
keit operirt wi 
ſtehenden Rech 


eigene © Marine und unter Beibehalt. feiner Venf. der Geſandtſchaft in Waſhin Amſterdam, 1. Juni, Nachmittags. Bancazinn 5275. 

. . hington e 2 . 2 
Bone, ſtel als unbeſoldeter Marinebevollmächtigter, mit dem Wohnſitz in Newyork (S Antwerpen, 1. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Di. [Betroleummarkt] 
ae e )))) | (SS Act ie mi) lm IN og ink an al 
indirect auf die Arbeiter, da dieſe zu den Krankenkaſſen beifteuern müſſen. e und der Ausfiht auf Anſtellung im Civildienſt der Abſchied Ruhig. DS = A a 
Die Reviſion des Hilfskaſſengeſetzes fteht noch in weitem Felde. Wer weiß, gt. Bremen, 1. Juni, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 


wie der nächſte Reichstag darüber denkt. Käme ſie zu Stande, ſo wä [Marine.] S. M. S. „Victoria“, 10 Geſchütze, Commandant Cor⸗ Standard whit 7, 65 bez. Juli 7, 65 bez. it 

dann noch immer Zeit, eine Carenzzeit einzuführen, Für iet daher bite vetten⸗Capitan Valois, ift am 10. Mai cr. pon Bahia nach Rio de Janeiro S, 15 bez. VVV 
ö i und S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Commandant Corbetten-Capitän | mm 

Abg. Melbeck bittet, entſprechend dem Antrage Servae's, zur Wieder⸗ Sattig, am 31. Mai cr. von Kiel nach England in See gegangen. 


erung TTT Handel, Induſtrie ꝛc. 
zuführen. Man dürfe einen ſo großen Apparat wie die Landesanſtalten Provinzial 2 Zeitung Berlin, 1. Juni. [Börſe.] Obgleich in der Pariſer Liquidation recht 


Wiener fl 1 A richten 1 gegabit 11 55 e der 
{ 1 t 1 = 8 5 5 iener Platz, durch die Nachrichten über das Unwohlſein des Fürst is⸗ 
widerſprechen, ſo werden wir doch verſuchen, auch bei den wei⸗ — Breslau, 2. Juni. [Stadtrath Friebe .] Der in den marck Peg l eine leichte Verſtimmung zu e 9 115 
teren Paragraphen unſere Anſchauungen 15 Geltung zu bringen. Die weiteſten Kreifen bekannte Brauereibeſitzer und Obermeiſter der Mälzer: unſere Speculation der geſtrigen Tendenz treu. Die Entwickelung des 
ſionsbeſchluß macht das Geſetz und Bierbrauerinnung, Herr Stadtrath a. D. A. Friebe, iſt heut en dene a zwar gegenüber ieh ee den auswärtigen 

fallverſicherungen handelt, die Krankenkaſſen zu ſchaffen. Die Annahme Nacht gegen 1 Uhr nach längerem Leiden verſchieden. In ſeiner ne ing dd e 25 peel e Werthe fuel he der A 
1 } x bitrage fern jtehen und deshalb von dem Auslande weniger abhängig find, 

erren u cen 175 5 65 5 weſens beſondere Verdienſte erworben; insbeſondere waren es auch Bae d 1 1 e c Eon ache el 
: N l „die ſie bis⸗ die kirchli Angelegenheiten, denen er ſeine thätige Theiln während ſich die meiſten öſterreichiſchen Titres Coursabſchläge gefallen laſſen 
her gehabt haben, auf die Schultern der Arbeiter BE HR Hütchen Wigelegenhelten f eee mußten. Dieſe heute ſichthar geweſene Scheidung zwiſchen inländiſchen und 19 5 
— — .. Fe en werden d ein fachlicher Grun für eneſolche Eiaſſſ don n dteſen Argen 

€ ö werden, da ein ſachlicher Grund für eine ſolche Claſſification in dieſem Augenblick 

4 Wochen zur Folge haben, unter das Haftpflichtgeſetz fallen, daß alſo nicht Telegramme. fehlt und die Speculation anſcheinend nicht die mindeſte Luſt verſpürt, das Spiel 
beiter abzuwälzen. Bei der Reviſion des Hilfskaſſengeſetzes würde darauf Be⸗ (Aus Wolffs telegrappiſchem Bureau. obſerte bez die def nag hene nic ben dne dee Gee b 


Dresden, 1. Juni. Die dritte Landesſynode iſt durch den Cul⸗ objects bat die Börje auch heute nicht vorgenommen das Gebiet ver Eiſen⸗ 
* a its + er Mil Zee: bahnactien bl d ; ö 
nügende Entſchädigung zu leiten, die in einem gewiſſen Verhältniß ſtehe tusminiſter heute mit einem dreifachen Hoch auf den König geſchloſſen Tbalſgteit en batte 9 95 = EA ne e 


zu der bei längerer Arbeitsunfähigkeit zu gewährenden. Er bitte, in erſter worden. Mecklenburger und Oberſchleſiſche, von den ausländiſchen Böhmen und 
Linie die Regierungsvorlage, eventuell aber den Commiſſionsvorſchlag an.“ Wien, 1. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht den Steuer⸗ Galizier guter Beachtung, die übrigen Kategorien Rate 705 günſtiger 
zunehmen ausweis für das erſte Quartal des Jahres 1881. Nach demſelben ergaben | Dispofition im Courſe einiges abgeben. Von den Bankactien ſtanden 


Die Anträge Eyſoldt und Auer werden hierauf mit 126 gegen 105 Stimmen die directen Steuern 23,306,417 Fl., mithin gegen das erſte Quartal 1880 Darmſtädter in erſter Reihe. Eine weſentlich freundlichere Phyſiognomie 
ne Gan pet a großer Majorität | eine Mehreinnahme von 1,288,996 Fl. Die indirecten Steuern lieferten als in den Vortagen zeigte der Markt für Montanwerthe, 15 urch die 
08 8 enthält die Beten mungen über de 98 a 150 1 1 ein Reinerträgniß von 46,825,259 Fl., mithin gegen den gleichen Zeitraum höhere Glasgower Notirung für Roheiſen und den jüngſten, ſehr günſtigen 
Verletzung. Derſelbe fol heſteben 1155 einein n DHL 18 Sal eil der] des Vorjahres eine Mehreinnahme von 7,420,712 Fl. Der größte Theil] Verſchiffungsausweis recht vortheilhaft beeinflußt wurde. Renten kamen gar 
fahrens 1100 555 e e dente 55 , 5 3 9 0 N 15 De ber der Mehreinnahme entfällt auf die Verzehrungsſteuer. Die Branntwein⸗ nicht zur Geltung und tenbirten eher etwas ſchwach. Qeſterreichiſche Credit⸗ 
Pöl ber dritten Woche nia h dem Unfall Le 2 ; x erbienftes | ſteuer iſt um 53,000 Fl., die Bierſteuer um 435,000 Fl. und die Zuckerſteuer actien eröffneten 68 und ſchloſſen 621. Franzoſen eröffneten. 
Halfte dernde enn der liga 15 9 5 5 125 en l oll ſich auf die um 8,851,000 Fl. im 19000 geſtiegen. Einen Mehrertrag lieferten 652½ und wurden ſpäter 650% bis 651 umgeſetzt. Schluß 653. Lombarden 
1 ea ind er Unfall durch grobes Verſchulden der Verun⸗ ferner die Salzgefälle um 196,000 Fl. und der Tabakverſchleiß um 243,000 blieben 277 S/ 55½ Ungariſche Credit 629½—5. g 
9 Abg. Beb una b dagegen del Schäden fert i Fl. Einen f 400 0 f db die Stempelgefälle von 283,000 Fl. und 5 Um 2½ Uhr: Felt. Lombarden 226,00, Franzoſen 655,00, Credit 
fall eintreten zu laſſen 110 e e Fall der Siehe gte ne dene en gleichen Zei d Voriahtes un 584.000 81. eee 8 11 10 5 RN ant 18 50 Zu h Com 151 2775 e 
1 100 Bo a len NE Arbeits: 8 ang, 1. Juni. Die 7 ne 19 e 25 Band in 24000 Hehe 11925, Freiburger 106173, e 
/ %%% . une 3075, 30 Elkreene 
bei grobem Verſchulden in der urſprünglichen Regierungsvorlage gar nicht. e. Waſbington, 1. Jun Abnahme der Staatsſchuld 1, 150000 Doll. 6750 5 0 lerrente 67,00, U 191 6 lo ente 10280, Nai 8 
enthalten und auch von dem Regierungsvertreter in der Commiſſion be⸗ In der Staatskaſſe befinden ſich 236,500,000 Doll. Ruſſen, 175 90.02, do. neue 9362, 555 1880er 75.63, Ungariſche In⸗ 
11 0 id Han 10 0 Ns Been pie mac e Nom, 1. Juni. Der „Diritto“ meldet den Eingang einer Note peſtittonsanleihe, 96,30, Ruſſiſche Noten 206,50, do. II. Orient 59,00, do. 
werden würde, zudem laſſe ſich gar nicht einma ne gate des Fürſten Bismarck, in welcher dieſer auffordert, die regelmäßige Al. 1 dee e Credit 625,00, Neue Ungarn 79,87, Ungariſche 

Unfug ſei. k 8 Wiederkehr der Weltausſtellungen mittelſt eines internationalen Ab: Paß ere 53,97. E elle. il P 

Der Antrag Bebel wird darauf abgelehnt und § 8 nach den Beſchlüſſen kommens feitzufegen, weil die häufigen Wiederholungen ſich als do ne 11250 bez den Pater in Wien zahlh. min, 30 f 10 3 
BR 50 genehmigt, Di $ 9, melden besüglich des Scoapenerfaes schädlich erwiefen haben. Der „Diritto , Diefen Vorſchſag billigend |t Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,20 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
e ) / ̃ . , bo. Bapler u, Ber min, 00 Br 
9 A 7 7 AR, 2 rl} 8 1 Artı f 8 175 1 7 — 2 rl . „ . . . . . 
jedes Kind 10 Procent des bisherigen Arbeitsverdienſtes als Renten. Die im Jahre 1885 abhold, weil gegenwärtig die Ausgaben für die Armee k. Pet., Poln. Papier u. perl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,55. 


hierzu geſtellten Anträge der Socialdemokraten, den Wittwen 25, den vorgehen. (B. T.) bez., 182er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit — 
Kindern 15 Procent des Arbeitsverdienſtes als Renten zu gewähren, wird ; m 7 urſchau⸗Wi 1 ne 30% u 50% 8 5 
abgelehnt een een Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. i ee ee ee Ta Wers Hollärdiihe 


Die Socialdemokraten (Auer und Gen.) beantragen für den Bezirk jeder J, (W. T. B) Paris, 1. Juni, Abends. [Boulevard] 3% Rente 87, 15. 
Nerwaltungsſtelle der Landesverſicherungsanſtalt aus 255 ch ngen 1 u eur Us, er 1 7 85 28 Neue Egyptier 386, —. 
Vorſitzenden und den Arbeitern und Arbeitgebern ein Schiedsgericht zur Goldren 1 Hagar er 17 0 9 —.— Bu meines 19100 
Entſcheidung über das Minimum und die Höhe der zu gewährenden Renten Sp drente ger. 24. 31 005 12 drente —, St „ Ibproc. 825 Goldrente 7 a . 
zu bilden. Die Veiſttzer follen bon den Arbeitgebern reſp. Arbeitnehmern Spamer e877 Ruſſen — . Türkenl 62 ER 57 
durch directe Wahl, der Vorſitzende von den Beiſitzern fade ot werden. Ein Amorſiſirb a DAS Wir leih enlooſe 62, er 5 Türken 1873 —, — 
ähnlicher Antrag liegt von dem Abg. Kreutz vor; derſelbe will jedoch nicht W furt a. M. 1 Aal a —., Barifer Bank —. Schr feſt. 
ein jtändiges Schiedsgericht, Jondern für jeden Streit ein von den ftreiten- | 5 Fran 1 0 nbpner I 9 0 RN 2 5 oe [Schluß 
den Parteien zu wählendes ede oled ſchaffen. Jede Partei ſoll ein ah 60. Ast ne Stan a nle 14, Wiener 
waer ernennen und dieſe beiden ſollen einen rechtskundigen Vorſitzenden 1 167% Soft h A 2 5 A, 1155 Fun Wege A 
c operfnger Bant 100%: Daerzelingarihe Dan 720 edit deten 

ertagt. | . Deiterr.: 29, —. Credit⸗ 

Berlin, 1. Juni. [Amt 5 80 2 . 3094. Wiener Bankverein 120¾. Silberrente 678. Papierrente 67½8. 
6 rlin, 1. Juni. [Umtlihes.] Se. Majeſtät der König hat dem | Goldrente 83. Ungariſche Goldrente 102/,. 1860er Looſe 129. 1864er 
a len Schmidt zu Kaſſel den Rothen Adler⸗Orden zweiter[Looſe —, —. _Ung. Staatslooſe 241, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 95%. 
bi 105 mit Eichenlaub; dem Major a. D. Freiherrn von Wintzingerode, Böhmiſche Weſtbahn 275%,. Eliſabethbahn 182½. Nordweſtbahn 183 ½. 
Marke etatgmäßiger Stabs Offer im 2. Padiſchen Dragoner geg ment | Galizier 283. Franzoſen ) 32544. „Lombarden J 112.  Staliener 920, 

er graf Maximilian Nr. 21, dem Kreisgerichts⸗Rath z. D. Neukirchner 1877er Ruſſen 92. 1880er Ruſſen 75%,. II. Orientanleihe 58/5. III 
ar ißt Ane dem Pfarrer und Local⸗Schulinſpector Telle be Lunow im | Orientanleihe 59. Central⸗Pacific 114¼. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
5 reiſe ne und dem emeritirten Pfarrer Michels, bisher zu Eupen, Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat: 
jetz 15 100 10 den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten] Discont — pCt. Spanier —. Schwach. a 
9 90 i ſchen dan bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Bataillons Are) Nach Schluß der Börſe: Creditactien 310¼. Franzoſen 326. Galizier 
dritter Kl en Landwehr⸗Regiments Nr. 82, den Königlichen Kronen⸗Irden 2825/1. Lombarden 112. Oeſterr. Goldrente —. Ungar Goldrente —. 

10 er N ale, dem Magiſtratsboten Bonde zu Magdeburg und dem Band: 1880er Ruſſen — NH: 
ee Chriſtian Wartner zu Bleiche im Kreiſe Wolmirſtedt, ) per medio refp. per ultimo. 

And dem Gef ſten ſowie dem Buchhändler Dülfer zu Breslau amburg, 1. Juni, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Nr. 67 die Neltungs⸗Medallleim 4 Magdeburziſchen Jufanterie⸗Regiment Cenfols 102, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126, Silberrente 6755, Oeſt. Golp⸗ 

Se. Majeſtät de 5 9051 aille am Bande verliehen. . rente 83, Ung. Goldrente 1025), 1860er Looſe 129½, Credit⸗Actien 310¼, 
und Vorsitzenden im Mini hat dem Königlich baieriſchen Staatsminiſter Franzoſen 813, Lombarden 282 ½, Italien. Rente 91¼, 1877er Ruſſen 91½, 
Rothen Adler⸗Ordens RR Dr. jur. von Lutz, das Großkreuz des | 1880er Ruſſen 7435, II. Orient⸗Anl. 57¼½, III. Orient⸗Anl. 57°, Lauras 

Dem Oberlehrer Witt 45 Al ind 115 ; hütte 107½, Norddeutſche 176 ½, 5% Amerik. 96%, Rhein. Eiſenb. 16 ½, 
ift das Prädicat Profeſſor beigelel düſchen Gymnaſium zu Königsberg i Pr. do junge 60 Bergiſch Marliſch do. 116 , Berlin⸗Handurg vo. 20% 
und Sera) Mi 136 Steen t 9 1 20 u e Altona⸗Kiel do. 167½. Sprocent. öſterr. Papierrente — Discont 2½ (0. 
f i 5 aft an die König:] — Ziemlich feſt. j g 
a d 21 110 Bau⸗Juſpector Schelten, 1915 bei e 1. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ach He ban ese 1 05 urich, als Königlicher Waſſer⸗Bauinſpector] und auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 

erlin, 1. Juni [S Majfeſtä pr. Juli⸗Auguſt 214, 00 Br., 213, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 210, 00 Br., 
e e. Majeſtät der Kaiſer und König] 208, 00 Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 196, 00 Br., 195, 00 Gd., pr. Sept. 

nahm heute militäriſche Meldungen entgegen und hörte darauf die] Octoher 172, 00 Br. 170, 00 Gd. Hafer ruhig. Gerite fill. Rüböl stil, 
Vorträge des Chefs des Cioil Cabinets, Wirklichen Geheimen Raths log 54 50, dr, Detober 57, 00 Spiritus fig, pr; Jun Ss Bra DE 
von Wilmowskt und des Geſandten Grafen zu Limburg⸗Sti Juli⸗Auguſt 48 ½ Br., pr. Auguſt⸗September 48½ Br., pr. Septbr.⸗Octbr. 
5 rum. 381, Br. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard 

— Berlin, 1. Juni Di (Reichs⸗Anz.) white loco 7, 60 Br., 7, 50 Gd., pr. Juni 7, 50 Gd., pr. Septbr.⸗Decbr. 
ran Ar I ie Hoffnungen des Reichs⸗ 8 05 fd. Wetter: Schön. . 

zlers bei der dritten Leſung des unfallverſicherungs⸗] (M. T. B) Newhok, 1. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe⸗ 
geſetzes. — Die Vorlage über Altersverſorgung der e auf Berlin 944. Wechſel auf London 4, 82. Wechſel auf Paris 


min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl. Oblig. 20,39 bez. 


Berlin, 1. Juni. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſehr ſchön 
und heiß, Regen wird wieder dringend verlangt. Der heutige Markt eröff⸗ 
nete im Allgemeinen flau für Getreide und man konnte Roggen auf alle 
Sichten anfänglich merklich billiger als geſtern kaufen, das Angebot zog 
ſich jedoch zuruck, als nachhaltiger Begehr ſich zeigte und Preiſe erholten 
ſich vollſtändig. Der Handel in Waare iſt unbedeukend, Kaufluſt tritt nicht 
hervor. Die gekündigten 22,000 Centner begegneten keiner guten Aufnahme. 
— Roggenmehl vernachläſſigt. — Weizen makt und in beſchränktem Ver⸗ 
kehr. Die Preiſe haben den geſtrigen Standpunkt nicht wieder erreicht, ob⸗ 
ſchon Verkäufer ſich ſchließlich etwas knapper machten. — Hafer loco und 
auf Termine ohne weſentliche Aenderung. — Rüböl matter; einige Reali⸗ 
ſtrungen drückten auf die Preiſe. — Petroleum ſtill. — Spiritus unterla 
dem drückenden Einfluß einer Kündigung von 1,640,000 Liter, ſchließt jedoch. 
merklich befeſtigt. Ein Theil der gelieferten Waare dürfte wohl bald in 
Hände von Verſendern gelangen. } 

g Weizen pro 1000 Kilo loco 190—235 M. nach Qualität gefordert, per- 
Juni 216—215—215,5 M. bez., per Juni⸗Juli 216—215,25—215, M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 215,5 M. bez., per September⸗October 210,5— 211 M. bez., 
per October⸗November — M. bez., fein märkiſcher — M. bez. Gefündigt: . 
20,000 Etr. Kündigungspreis 205,5 M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 
196 bis 216 Mark nach Qualität gefordert, inländ. 202—214 Mark ab Bahn 
und Kahn bez., hochfeiner — M. ab Bahn bez. per Juni 202203, bis 
203. M. bez., per Juni⸗Juli 197 198,25 bis 198 M. bez. per Juli⸗Auguſt 
185—186,5—186,25 M. bez., per September⸗Oetober 176—177 M. bez., 
per October⸗November 172, —173,5 M. bez. Gekündigt: 22,000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis: 203 M. — Gerſte per 1000 Klgr. große und kleine, 140 bis 
200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilogramm loco 155 
bis 180 M. nach Qualität gefordert, per Juni 155 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 154 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 150,5 Mark nom., per Auguſt⸗Septbr. 
— Mark bez., per September⸗October 147,5 Mark nom. Gekündigt: 10,000 
Centner. Kündigungspreis: 155 Mark. — Mais loco 139—142 Mark nach 
Qualität gefordert. Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — M. — Erbſen 
per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., Futterwaare 168 bis 186 Mark 
nach Qualität gefordert. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 100 Klgr. un⸗ 
verſteuert incl. Sack per Juni 27,40—27,50 M. bez., per Juni⸗Juli 27,35 
27,45 M. bez., per Juli⸗Auguſt 26,40— 26,45 M. bez., per September October 
24,95— 25,10 M. bez., per October⸗November 24,50 — 24.60 M. bez. Ge⸗ 
kündigt: 3000 Ctr. Kündigungspreis: 27,45 Mark. — Weizenmehl Nr. 00 
30,50 bis 29,00 M., Nr. O 29,00 —28,00 M., Nr. O und 1 28,00 bis 27,00 
Mark. Roggenmehl Nr. O 28,75 —27,75 M., Nr. O und 1 27,75 bis 26,75 
Mark. Feine Marken über Notiz bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne 
Faß — M. bez., loco mit Faß — Me bez., per Juni 52,4—52,2 M. bez., 
per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September⸗ 
October 53,9 M. bez., per October⸗Novbr. 54,2 Mark bez., per November⸗ 
December — M. bez. Gekündigt: 3700 Centner. Kündigungspreis: 52,3 
Mark. — Petroleum, raffinirtes, (Standard white) per Ctr. mit Faß in 
Poſten von 100 Etr., loco — M. bez., per Juni 23,8 M. bez., per Junis⸗ 


beiter. — Das Tabaks⸗Monopol.] In Regi i 5 i dirte Anleihe 104/,. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
: 0 gierungskreiſen giebt | > . öpxoc. fundirte eibe 10814. : h 

man 5 118 ¼. ee: 493],. tral⸗ 5 116 ¼. Newyork⸗Centralbahn 

fih der Anſicht hin, daß das Unfalberſtcherungsgeſeß nach wie 151. Beunnwele im New 10 e bl in ew Bites 10%. Raffnrtes 


5 


— M. bez. 


M. 
Juli⸗Auguſt 58,2—58—58,1 bez., per Auguſt⸗ 
bez., per September⸗October 57—56,8—57 
Mark bez., per October⸗November — Mark bez., per November⸗December 
Gekündigt 1,640,000 Liter. 


ge — Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Septbr.⸗October 24,3] 
bez., per October⸗November 25 M. bez 
Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. 
56,8 M. bez., loco mit Faß 
bis 56,957, M. bez., per 
Septbr. 58,458,258, M 


ez · 5 
= 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
bez., per Juni und per Juni⸗Juli 57,2 


Kündigungspreis 57,1 Mark. 


Berliner Börse vom 1. Juni 1881. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 
Consolidirte Anleihe. 

do. do. 1876. 
Staats-Anleihe 


Staats-Schuldscheine . 3 


Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig.. 
Berliner 
Pommersche 

do. 

do. ee 

do.Lndch.Crd 
Posensche neue 
Schlesische 
Lndsch. Central, . 
Kur- u. Neumärk. 
Pommersche 
Posensche 
Preussische . ... 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl, . 
Baierische Pıäm.-Anl. 

do. Anl. v. 1875 
Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


Hypotheken-C 
KruppschePartial-Obl. 
e yD-B: 

d. 


Pfandbriefe. 


u... 


Rentenbriefe, 


0. 0. 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 
do, do. do. 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 
Unkündb. do. (1872) 

do. rückzb. a 110 
do. do. do. 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 


Kündb.Hyp.Schuld.do. [ö 


Hyp-Anth.Nord G-C-B 
do do. Pfandbr, . 


Pamm. Hyp.-Briefe, „ji 


do. do. II. Em. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 


do. 5% Pfrkalbr. m. 119 
do. 4½ do. do.. 110 
Meininger Prim.-Pfdb, 
Pfdb.d.Oest,Bd.-Cr.-G. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


do. do. 
Südd. Bod.-Crd,-Pfdb, 
do. do. 


4 
4 


4 


= 


ha 


= 
— —ꝛ— 
— 


— 


PEP 


NS 


19220 bzG 
10550 bz& 
102,30 bz 
10120 bz 
98 75 bz 
15400 bz 


2101 30 bz 
2104 80 bz. 


92 50 G 
10080 b2G 
101,90 bzG 


100 70 B 


136,00 bz 
102.00 8 
Ziehung. 


80,75 B 


ertificate. 
5 


109 90 bz 
107,00 G 
100,50 G 
102,60 bzG 
10460 G 


105,80 bzG 
113,50 6 


194,30 bzB 
Verl. 

Verl. 
108,75 & 


„104,75 B 


121.60 bz 
10100 bz 
105,10 G 
105,00 G 
104.90 bz 


A e = AD 
= 
— 


1 


102,40 6 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silber-R.(1./.1.]7.) 
do. 1. lio· 

. Goldrente 
. Papierrente .. 
. Oder Präm,-Anl, . 
. Lott.-Anl. v. 60. 
. redit-Loose . 
do. 64er Loose 
Russ. Präm.-Aul, v. 64 
do. do. 18663 
do. Orient-Anl. v. 1877 
II. do. v. 1878 
do. III. do. v. 1879 
do. Engl v. 1871. 
do. do. v. 1872. 
do. Anleihe 1877. 
do. 1850... 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln,Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em, 
Poln. Liquid. Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do, 5% Anleihe 
Ital. 50% Anleihe 
Ruab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe . 
Rumün. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente... 
do, Papierrente ... 
do. Loose (M. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. 


4, 
4 


. 41; 


UFNEFRREÜNTERFANALIANKAHO HT 
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67,75 bz 
67,89 bz 
82,80 bz 
67.20-10 bzG 
11600 B 
129,50 bzB 


„353 00 etbzG 
„Ziehung. 


145,00 ba 
140,90 bz 
59,90 ba 
59,00 bzB 
59.70 bz 
90,75 B 
90,75 B 
92,90 bz 
75,50 bz 
84,26 bz& 
79,90 bzB 
82 75 bz 
61,20 bz 
56,0 bz 
99,90 G 
10260 8 
92,30 bz 
97,50 bz 
114,00 bz 


104,50 b 


1725 6 
102,10 bz0 
80.40 bz 


241,00 etbzB 


96,30 etbzB 
98,40 bzB 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 bz 
Türken-Loose 50,75 bzB u. d. Z. 


Eisenhahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do. III. v. St. 3 ¼ g. 

do. do. VI. 

do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Görlitz conv.. - 
do. Lit. B. 

do. Lit. C. 
Bresl.-Freib. Lit. DEE. 
do. do. G 

do. UI. 

do. J. 
do. K. 
do. von 1876 
Breslau- Warschauer 
Cöln-Minden III. Lit. A, 
do. Welt 

do, 

do. 4898 8 
Halle-Sorau-Guben . 
Mrkisch- Posener 
Niederschles.-Märk, I. 
do. do. II 
Obl. L. u. II. 
Obl. III.. 


Brieg-Neisse 

. Cosel-Oderb. 
Starg.-Posen 
do, II. Em. 

0. do. III. Em. 
do, NdrschlZ wb. 
Ostpreuss. Südbahn. 
Rechte-Oder-Ufer-B. 


Schlesw. Eisenbahn . 4 


Charkow-Asow gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen, gar, 
do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar.. 
Dux-Bodenbach 
do. II. Em. 

ERBE DUNST relakens 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 
do. do. neue 
Kaschau-Oderberg. . . 


Allg! 
alla 
5 

Alla 
4¹ů R 


415 


do. Gold- Prior. 
Ung, Nordostbalhn . 
Ung. Ostbahn ..... 
Lemberg-Czernowitz . 
do. do, . 

do. do. III. 

do, do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Gentralb. 
Kronpr. Rudolf. Bahn. 
Oesterr. - Französische 
do, do. 5 

do, Südl. Staatsbahn 

do. neue 

do. Obligationen 
Rumän, Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. INS 

40. 

do. 

do. 


eee g g e νο , ˙ , · f ‚ nne 


3½% 9 


103,00 6 
93,40 B 
103,90 bz 
103.00 bz 
103,00 B 
102,0 bzG 
102,10 G 


103 0% G. 
103.60 G 
103,00 G 
106,90 B 
194,00 G 
101,00 G 


101,00 C 


101˙0 G 
103,75 bzG 


5102.60 @ 


100,75 8 
100,75 G 
10100 G 


100,80 bz 
2400 B 


100,75 etbzB 


40% 104 00 etbzB 
4% 
2404,80 B 


105,60 bz 


202 80 B 
103 40 6 


2102 50 G 


96.20 bz 
90 50 bz 
93.00 G 


99,60 bz 
88,60 G. 
87.25 bzG 
66,50 b2G 
94,20 bzG 
94 20 bzG 
84,40 bzG 
99,00 bz. 
79,40 bzG 
79,00 bzB 
83,00 G 
86,80 bzB 
86,00 bzB 
81,00 B 
73,00 G 
45,:5 bzB 
86,60 bzG 
392,00 bz 
383,75 bzG 
238,0 G 
258,30 G. 
100,19 bzG 
103,00 bz 
103,40 etbzB 
10525 E 
103,00 bzG 
103,00 bzG 
103,20 bzG 


Wechsel-Course, 


Amsterdam 100 Fl.. . 8 T.|3 169,55 bz 
do. do. 2M. 5 168,75 bz 
London I L str.. 8 T. 2½ 20,44 bz 
8 e 3 M. 216 29,35 ba 
Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 81,10 ba 
Ad el e 2 M. 3½ 80.65 bz 
Petersburg 100 SR. 3 W.|6 205 25 bz 
do. do. . . 3 N. 6 204,00 bz 
Warschau 1900 SR. 8 T. 6 206,00 bz 
eee | 8 T. 4 174,80 bz 
as d eelstere 2 M. 4 1173,85 bz 


— EEE 


Kurh, 40 Thaler-Loose Verl. 
Badische 35 Fl.- Loose 198,75 B 
Braunschw. Prämien-Anleihe 99.90 G 
Oldenburger Loose 151,70 G 


Ducaten 9,58 bz 
Sover. 20,41 bzG 
Napoleon 16,22 bz 
Imperials 16,69 G 


Dollar 4,255 bz 

Oestr. Bkn. 174,85 bz . 
do. Silbergd. — — 

Russ. Bkn. 206,10 oz 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro | 1879 | 1880 


‘| Aachen-Mastricht.| 34 | — |4 | 45,75 bzG 
Berg.-Märkische. . 4½ 5½ 4 |116,60 bzB 
Berlin-Anhalt ...|5 6 4 125,75 bzG 
Berlin-Dresden . 0 8 4 | 21,10 bz& 
Berlin-Görlitz. 0 0 4 | 25,60 bz 
Berlin-Hamburg . 12½ 14½ 4 1262,50 bzG 
Berl.-Potsd-Magdb | 4 — 4 — — 
Berlin-Stettin .. 43/4 4¾ͥ 4119,10 bzG 
Böhm. Westbahn. 6 5 136,90 bzG 
Bresl. Freib .. 4% | 43), 4 108,75 bz 
Cöln- Minden. 6 6 6 152,30 bz 
Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 143,50 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. 7,738 7 7384 [141,20 bz 
Halle-Sorau-Gub...| 0 0 4 [25,00 bz 
Kaschau-Oderberg 4 4 4 | 66,00 bzG 
Kronpr. Rudoltb. .| 5 5 5 71,00 bz 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 207,00 bz 
Märk.- Posener 0 0 4 31,50 bz 
Magdeb.-Halberst. 6 6 6 152,70 G 
Mainz-Ludwigsh. 4 4 4 98,25 bz 
Niederschl.-Märk.. | 4 4 4 1100,80 G 
Oberschl. A.C.D.E. | 93); 10¼3½ 219,20 bz 
a IER 9% 10% 3½ 169,00 520 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 .1652,00-651 50 
Oest. Nordwestb. 4 41, 5 366.00 bz 
Oest,Südb,(Lomb.) | 0 00 4 1227,50-225,00 
Ostpreuss, Südb. . 0 0 4 50,25 bzG 
Rechte- O. U. B. 7¾ 71½( 154,80 bz 
Reichenberg-Pard,| 4 4 4½ 70,00 bz 
Rheinische. .... T 61/2 6½ 16,00 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 1100,80 bz 
Rhein-Nahe-Bahn © 00 4 17,00 bzB 
Rumän. Eisenbahn 39; 3½ 3½ 67,00 bzG 
Schweiz Westbahn 0 — 4 39,0 brG 
Stargard- Posener 4½ 4½ 4½ 102,60 8 
Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 184.25 bzG 
MWarschau- Wien . 11 | — |4 288,00 bzB 
Weimar- Gera 4½ 4½ (4½ 51,80 bz 
— —ä——— — œOGwGwGO 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Dresden ..| © — 5 | 59,60 bzG 
Berlin-Görlitzer. . 3½ 3½ |5 | 87,10 bz& 
Breslau- Warschau 0 1½, 5 | 57,75 etbzG 
Halke-Sorau-Gub. . 3½ |5 5 100,30 bzG 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 — 6 | 48,50 B 
Märkisch - Posener | 5 5 5 [104,99 bz 
Magdob.-Halberst. | 3½ 3½ 3½ 89.75 
do. Lit. C. 5 5 5 126,00 bz& 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 98,75 bzG& 
Ostpr. Südbahn . 5 2½ 5 88.50 bz 
Oels- Gnesen 0 9 5 | 47,00 bz& 
Posen-Kreuzburg . | 2¾ 2 5 | 70,60 bz& 
Rechte-O.-U.-B: . 7810 |714/12/ö 1153,30 bzG 
Rumänier, ... 8 — 8 — — 
Saal-Bahnn 0 0,15 | 6850 6 
Weimar-Gera ...|® — |5 | 3750 G 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 4 | 88,50 G 
Berl. Kassen-Ver. | 89/ | 99/1014 187,00 8. 
Berl. Handels-Ges. 5 5½ 4 108.75 bz& 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4¼ 4½ 4 | 78,25 bz 
Braunschw. Bank 4½ | 42), 4 | 95,50 bz 
Bresl. Disc.-Bank. | ölg 6 4 101.00 bzB 
Bresl. Wechslerb, | 6 6% 4 1104,80 G 
Coburg. Cred.-Bnk. 5 3 4 | 89,90 bz 
Danziger Priv. Bk. 5 | 51%, 4 109,25 G 
Darmst. Creditbk, | 9½ | 91), 4 166,30 bz 
Darmst. Zettelbk. | 61½ 57/4 110,50 bz 
Dessauer Landesb. | 6½ 71 4 — — 
Deutsche Bank . | 9 10 |4 164,75 bz 
do, Reichsbank 5 6 4½ 150,00 bzB 
do. Hyp.-B. Berl. 6 51, 4 93,00 G 
Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 1224,75 bz 
do. ult. 10 10 4 1226,00-24,50 
Genossensch.-Bnk. 7 73/4 4 124,50 etbzG 
o. junge 7 — — — 
Goth. Grunderedb. 5 5½, 4 | 97,59 bz 
do. junge 5 5½ 4 | 96,00 bz. 
Hamb. Vereins-B. 7 62 4 — — 
Hannov. Bank.. 4½ 3½ 4 106,50 bz& 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 | 97,756 
Lndw.-B. Kwileski | 42, | — 4 73,50 bz. 
Leipz. Cred.-Anst. | 10 9 4 163,75 bz 
Luxemburg. Bank | 10 8½% 4 139,40 bz 
Magdeburger do. 5¼ 54½ 4 116,00 @ 
Meininger do. 0 5 4 100,75 bz 
Nordd, Bank ...| 10 10 4 177,00 8 
Nordd.Grunder.-B. | 0 0 466,00 bz& 
Oberlausitzer Bk. 42/5; | 55% 4 | 9580 G 
Oest. Cred,-Actien 11½ f11¼ 4 1624,90-621,00 
Posener Prv.-Bank | 7 1½ 4 — — 
Pr. Bod.-Cr. Act.-B. 0 6% 4 110,75 bad 
Pr. Cent.-Bod.-Crd, | 9½ | 81/, 4 127,00 B 
Preuss. Immob.-B. | — 71, [4 1119,50 bz 
Sächs. Bank 6 67⁰% 4 123,00 B 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 110,60 bz& 
Wiener Unionsbk, | 6 77 4 232,00 G 
In Liquidation. 
Centralb.f.Genoss, | — | — fr. 1250 G 
Thüringer Bau | — — | fr. 137,00 B 
Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 9 4 4,90 bzB 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 30.30 6 
Nordd. Gummifab, | 1½, 0 4 | 48,10 bz 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½, 4 91,00 bzG 
Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1070 B 
Bismarekkütte | 12 — 4 [100,90 bzG 
Dounersmarkhütt, | 1ſ½½ | — 452,90 bzB 
Dortm. Union. 0 — 4 | 11,90 B 
do. St.-P.Lit. A. 2 — 6 | 84,00 bz. 
Königs- u.Laurah, | 6½ | — 4 108,90 bzB 
Lauchhammer. 0 — 4 | 26,10 G 
Marienhütte ....| 4 — 4 70,00 bz 
Cons. Redenhütte, | 8 — 4 105,00 G 
do. Oblig. 6 6 6 102,25 G 
Schl. Kohlenwerke“ — — 4 — — 
Schl.Zinkh.-Actien | 5½ 5½½ 4 | 98.00 B 
do. St.-Pr.-Act. 5½ ⁶5½½ 4½ 103,75 bzB 
do. Oblig. | 5 5 5 106,50 G 
Oppeln. Portl. Cem. 41; | — [4 66,00 B 
Groschowitzer do. 4 6½/ 4 | 7950 B 
Tärnowitz. Bergb. 0 0 4 | 60,00 bzG 
Vorwärtshütte. .. | 0 0 4 | 27,00 bzG 
Bresl. E.-Wagenb. | 3½ | 62); |4 | 88.25 bz 
do. ver.Oelfabr. | 7½ | — 4 82,25 8 
do. Strassenb, .| 6¼ | 51/ 4 134.10 G 
Erdm, Spinnerei „| O0 0 |4 32,75 8 
Görlitz. Eisenb.-B. | 3 — 4 84.00 E 
Bollm.’sWag.-Fabr | 2 2 4 48,75 E 
O. -Schl. Eisenb.-B. | U 0 4 | 35,50 etbzG 
Schl. Leinenind.‘. | 6 — 4 | 97,50 8 
do. Porzellan. 2 0 4 24.00 G. 
Wilhelmsh. MA. 0 — 4 32,25 6 


Bank-Discont 4 pot. 
Lombard -Zinsfuss 5 pt. 


x 8 TR 


Kaſſel, 1. Juni. [Serien⸗Ziehung der Kurheſſiſchen 40 Tha: 
ler⸗Looſe.] 16, 69, 80, 168, 281, 375, 409, 486, 536, 800, 980, 1023, 
1077, 1159, 1176. 1280, 1281, 1314, 1447, 1531, 1545, 1625, 164 
1842, 1869, 1885, 1917, 1996, 2097, 2205, 2307, 2472, 2483, 
2757, 2810, 2849, 2929, 2993, 3004, 3054, 3329, 3375, 3425, 
3717, 3863, 3879, 3912, 3925, 3969, 4036, 4090, 4093, 4116, 
4310, 4320, 4551, 4560, 4615, 4748, 4751, 4801, 4876, 4937, 
5150, 5432, 5461, 5513, 5540, 5555, 5728, 5749, 5759, 5935, 
6126, 6146, 6147, 6215, 6348, 6379, 6410, 6547, 6555, 6572, 
6650, 6679, 6683, 6718. 


Karlsruhe, 1. Juni. [Prämien⸗Ziehung Be: 4procent. 
100 Thaler⸗Looſe.] 120,000 M. Nr. 36,750, 24,000 M. Nr. 111,085, 
12,000 M. Nr. 31,147, 4800 M. Nr. 56,548, je 2400 M. Nr. 56,566, 
94,438, je 600 M. Nr. 6864, 6871, 6872, 13,425, 25,111, 25,122, 25,125, 
38,608, 38,642, 41,388, 43,759, 44,221, 44,229, 57,136, 57,140, 57,146, 
64,871, 87,759, 87,787, 94,403, 96,400, 100,654, 103,200, 106,019, 109,112, 
111,087, 111,562, 111,596. 


Breslau, 2. Juni, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 

Weizen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 20,80 bis 22,20 —23,00 Mark, gelber 20,10 21,60 bis 22,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,60 bis 21,50 bis 21,70 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 

Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,20—15,40—16,00 bis 
16,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,60—14,00—14,20 Mark. 

Erbſen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22,00 —22,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwächer zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40 —14,00—14,50 Mark. 

Qelſaaten ohne Zufuhr. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 


Winterrafr 24 50 23 30 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22275 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 2 
Leindotter 23 — 22 50 DIN 
Ba gut behauptet, per 50 Kilogr. 7,10—7,30 Mark, fremde 
6,80—7 Mark. a 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
840850 110 hauptet, p gr. 9, „ fr 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, 
über Notiz. 

Tan nenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,00 
Mark, Roggen fein 32,50—33,00 Mark, Hausbacken 31,50 —32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75—10,25 Mark. 


Heu 3,20—3,60 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 28,00—29,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 22. bis 28. Mai c. 

gingen in Breslau ein: ; 5 

Weizen: 233,110 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,060 Klgr. über 
die Freiburger Bahn, 121,220 Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von An⸗ 
ſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 364,390 Klgr. 

Roggen: 49,830 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,150 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 98,010 Kilogr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
60,577 Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 428,990 Klgr. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 647,557 Klgr. 

Gerſte: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30,170 Klgr. aus 
Ungarn, 25,140 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,160 Klgr. über die 
Mittelwalder Bahn, 20,430 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,230 Klgr. 
über die Freiburger Bahn, 10,000 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 136,130 Klgr. 

Hafer: 120,470 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 301,310 Klgr. aus 
Ungarn, 120,260 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 9500 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 40,670 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 
592,210 Kilogramm. 115 

Mais: 309,970 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 

Oelſaaten: 10,000 Klgr. aus Südrußland, 60,150 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 20,130 Klgr. aus Ungarn, 10,000 Klgr. von der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, im Ganzen 100,280 Kilogramm. 

Hülſenfrüchte: 19,950 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 4780 Klgr. 
von der Ferdinand⸗Nordbahn, 18,130 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 
5050 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
Wiener Bahn, im Ganzen 65,660 Klgr. 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 32,220 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 27,840 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 60,060 Fr: 

Roggen: 67,630 Klar. auf der Freiburger Bahn, 60,500 Klgr. von 
10 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 128,130 
ilogramm. 

Gerſte: 10,100 Klgr. uach der Mittelwalder Bahn, 24,040 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, 20,170 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, im Ganzen 54,310 Klgr. 5 

Hafer: 20,000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 30,150 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 45,350 Klgr. auf der Freiburger 
08 20,500 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
55,910 Klgr. nach der Poſener Bahn, 30,000 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 201,910 Klgr. 

Mais: 9890 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, 20,000 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 60,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Märkiſchen Bahn, 135,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, im 
Ganzen 234,890 Klgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni I., 2. Nachm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 2208 + 17% + 129,4 
a bei 0° (mm).. 748%, 7 748,9 749,3 
Dunſtdruck (mm 5,3 85 8,7 
Dunſtſättigung (pCt.) 26 59 8 

DON NW. 2. NW. 1. NW. 1 
Wetter heiter. trübe. heiter. 
Wärme der Oder (C.) . 170,6. 

Waſſerſtand. Breslau, 2. Juni. O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 80 Cme 
! 1. Juni. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 94 Em 


Vermiſchtes. 

[Moltke als Pathe.] Der General⸗Feldmarſchall Graf Moltke hat 
bei dem Sohne eines Bürgers in Barmen die Pathenſtelle angenommen 
und das Geſuch mit folgendem Schreiben beantwortet: „In Erwiderung 
Ew. Wohlgeboren gefälligen Zuſchrift vom gebe ich Ihnen gerne 
meine Einwilligung dazu, dem Ihnen am .... geborenen Sohne meinen 
Vornamen beizulegen, To wie mich als Pathen in das Kirchenbuch eintragen 
zu laſſen. Möge der Kleine zur Freude ſeiner Eltern unter Gottes Schutz 
zu einem tüchtigen brauchbaren Manne heranwachſen! Graf Moltke, General⸗ 
Feldmarſchall.“ : 


[Ein elektriſcher Pflug] iſt der Firma Siemens u. Halske patentirt. 
In der „Tribüne“ leſen wir darüber: „Bei den Dampfpflügen iſt es Bedin⸗ 
gung, daß das zu bearbeitende Terrain vollkommen eben iſt und daß die 
zu ziehenden Furchen von der Graden nicht abweichen, weshalb der Dampf⸗ 
pflug ſeine Dienſte verſagt, ſobald das Terrain hüglig iſt. Der Siemens'ſche 
elektriſche Pflug hingegen ermöglicht es, Felder von beliebigen Abgrenzungen 
mit unebnen Flächen in beliebigen graden oder krummen Richtungen um⸗ 
zupflügen. Außerdem beſitzt er vor dem eigentlichen Dampfpflug dieſelben 
Vorzüge, wie die elektriſche Eiſenbahn vor der Locomotivbahn. Die den 
elektriſchen Strom erzeugende Locomobile läßt ſich ſelbſt in weiter Entfer⸗ 
nung von dem zu bearbeitenden Felde anfitellen, ja der Gutsbeſitzer, welcher 


— 


eine ſtehende Dampfmaſchine oder Waſſerkraft 


hochfeiner P 


1 55 Lokalcolorit. 


bedeutenderen Borgänge auf dem Gebiete der Muſik und des Schaufß 
werden in einer muſikaliſchen und einer thegtraliſchen Revue nicht “ 
ri zuſammengefaßt, ſondern mit objectiver und vornehmen ft 

eſprochen. 


17,750 Klgr. von der Warſchau⸗ 


12248) 


ſitz „kann 9 
ſchaftsgebäude aus fein Gut beadern! Sicherlich ein großer Forfſont, Ag 
Dieſen Vergleich zwiſchen den Dampfpflügen und den ei 5 
halten wir inſofern nicht für richtig, als es bei den erſteren Tann 
mehr Bedingung ift, daß das zu bearbeitende Terrain vollkomm n Si Mr 
vielmehr läßt ſich auch ſtark hügeliges Terrain ſehr wohl mittelſt der 
pflüge bearbeiten. Was dann weiter von den Leiſtungen des elektril 
Pfluges geſagt wird, bedarf natürlich im Einzelnen erſt der fil 
durch die Praris. Indeſſen, ſchon die Thatſache allein, daß die 9 
Siemens u. Halske ein Patent auf einen elektriſchen Pflug genomme \ 
muß die allgemeinſte Beachtung erregen; und mit geſpannter Aufm 
keit wird die geſammte landwirthſchaftliche Welt den Schritten ent 
ſeben, welche ſicher nicht auf ſich warten laſſen werden, um dag al 
durch möglichſt ausgedehnte Ausführung der Erfindung auszunutzen. 


Literariſches. 


I: 
& 


Beſtätig 


3 

Ueber Land und Meer.“ Allgemeine Illuſtrirte Zeitung. A 
bon Edu ard Hallberger in Stuttgart.) Inhalt des 16. Heftes N 
Karlsbad. Eine Erzählung von Wilhelm von Wartenegg. — Garde 


Corps. Novelle von Gregor Samarow. — Erwartung. Nach einem 
mälde von F. Steffens. — Plaudereien am Kamin. Von Paul v. We 
— Bilder aus Tunis. Nach der Natur gezeichnet von Profeſſor C. Heben 
Frühling und Sommer. Lieder von J. G. Fiſcher. Böhm 
Mädchen aus der Gegend von Marienbad. Nach einem Gemälden 
Anton Ebert. — Reiſebriefe aus Amerika. Von Friedrich Bodenſtede 
Ein verzweifeltes Wagniß. Nach einem Gemälde von Gaetano Che 
— Kinder da und dort. Von A. Wanjura. (Mit 2 Ill.) Ein dh. 
voller Fortſchritt in der Heuproduction. Von Mar Wirth. — Schwah 
Hall und Umgebung. Originalzeichnung von J. G. Franz. — Unpolih 
Plaudereien eines alten Touriſten. Von Carl Braun⸗Wiesbaden. I 
prinzeſſin Charlotte von Meiningen mit Prinzeſſin Feodora. (Mi 
„Die würtembergiſche Laudes⸗Gewerbeausſtellung in Stuttgart. 
zweiſeitigem Bild.) — Die Mahlzeiten in der Culturgeſchichte. lau 
von Wladimir v. Donnell. — Italieniſches Fiſcherbool. Nach einem 
mälde von E. Dalbono. — ai. Gedicht von Emil Rittershaus. in 
Illuſtr. von H. Giacomelli.) — Der zufriedene Landmann. Gedicht 
Hebel. (Mit Ill. von Erdmann Wagner.) — Thränen, die Walt 
Frauen. Zehn Originalzeichnungen von Carl Stauber. — Was del 
dem Jäger bringt. Von Rübezahl, emer. Nebel — Der Fächer. 
Originalzeichnungen von L. Bechſtein. — Notizblätter. — Schach. — 
Sport u. ſ. w. } 
Die beiden letzten Hefte der von Rudolf von Gottſchall herausgegek 
Zeitſchrift: „Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brockhaus), das Mai⸗ und 
heft, enthalten wiederum eine Reihe intereſſanter Artikel. In erſter 
erwähnen wir die ga das an Thomas Carlyle“ von Friedrich 
hans in London, welche das Bild des genialen Denkers und Hiſtorieh 
voller Lebenswahrheit auf Grundlage perſönlichen Verkehrs vorfſſt 
Arthur Kleinſchmidt giebt uns eine inhaltreiche Biographie des ermofſ 
ruſſiſchen Kaiſers Alexander II. Ueber „die neueſten Ausgrabungeg 
ompeji“ berichtet Conſtantin Winterberg in Rom in zwei eingehen 
Artikeln. Ferdinand Gregorovius liefert eine hiſtoriſche Studie: u 
den dunklen Jahrhunderten“, die ſowohl 9 5 ihre treffliche ſtilſſh 
Darſtellung feſſelt, als auch bei dem jetzt neu erwachten Intereſſe für Griah 
land und ſeine Hauptſtadt beſonders zeitgemäß iſt. Sehr lebendig geſchrieben 
picant ſind die „Bilder aus Deutſch⸗Lothringen“ von Freiherrn von Ard 
Eduard Reich pertritt feine reformatoriſchen Tendenzen auf dem Geh 
der Hygieine mit gewohnter Schärfe in dem Artikel: „Die geſundheitswiß 
Lebensweiſe und deren Einfluß auf das ſociale Daſein“. Walter Mn 
macht intereſſante Mittheilungen aus den neueſten Bänden von „Metten 
nachgelaſſenen Papieren“. Paul Lanzky widmet dem italieniſchen diy 
Carducci einen lebendig charakteriſirenden Eſtay. Die in Venedig ſpieg 
ſpannende Novelle von E. Vely: ef San Michele”, hat wieder ein g 
d Sachgemäße Artikel orientiren über die „Iriſchen⸗ 
ände“ und über „Die Kriſis im Weſten und Oſten Centralaſiens““ 


t 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
K GBeſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 0 
Paläſtina in Bild und Wort. Herausgegeben von Georg Eber s. 
900 Druck und Verlag von Ed. Hallberger. Stuttgarlſh 
eipzig. BR 
Richard Voß. „Die Patrizierin“. Trauerſpiel in 5 Aufzügen. Im 
furt a. M. Verlag von C. Könitzer. 8 
Ewald Böcker. „Burggraf Friedrich“. Schauſpiel in 4 Aufzügen. ur 
furt a. M. Verlag von C. Könitzer. # 
O. Bach. Elfriede. Roman. Berlin, Verlag von E. Le Contre. N 2 
Collection Spemann. 3. Band. Moraliſche Novellen von My 
de Cervantes⸗Saavedra. Ueberſetzt von A. v. Keller und Fr. N 
Stuttgart. 85 von W. Spemann. } 
Kaufmänniſches Adreßbuch von Berlin 1881, redigirt vo 


ai Berlin. Druck und Verlag von W. und S. Löwen 
Univerſa 5. ber der Kochkunſt. 2.—4. Lieferung. Leipzig, 
von J. J. 


eher. 
Paul Dehn. Unfallſtatiſtiſches zur Unfallverſicherung. Leipzig, 
von Fr. Thiel. 5 er 


= 
D. 


Carl Mannich, 


Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril, 
Breslau, Nauſcha, 


Neue Taſchenſtr. 11, Kreis Görlitz, 
übernimmt die complete Herſtellung von | 


Papp⸗ u. Holzeementdächert‘ 


bei Verwendung von nur beſtem Material unter langjährige 
Garantie zu billigſten Preiſen, ebenſo werden Reparaturen gewiſſen “ 
haft ausgeführt und [1060 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 
bon nur natürlichem Asphalt gefertigt. 


Mathias-Park. „ 
as Allerneueſte 


Heute von 5 Uhr ab: Gemengte D 
Speife. [230] C. Kassner. pon en * 
Pariſer u. Wiener 


Modell⸗Hüten 


empfehle ich in 
Originalen u. Copien 
ehr preiswerth; 
ferner offerire ich als 
neu und ſchön 


Garnirte Hauben 
mit Goldſtickerei, | 


Chenillen⸗Netze, 
ſpan. Kragen, 
Nüſchen, an 


creme, 
in 200 Deſſins tägl. Neuheiten. 


Wilhelm Prager, 


Ring 18 


— ETEEERTR | KORM 
„Durch alle Buchhandlungen zu ber f 
ziehen: | 


Karl von Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


17. Auflage. Preis 2 Mark. 
Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


f in bekannten vorzüglich 
Cigarren tenen Onaltitten 
a Mille 55, 60, 75, 90, 100 u. 120 M., 
Cuba⸗Cigarren in Orig.⸗Baſtpacketen 

zu 250 Stück, à Mille 60 M. 
Manilla-Cigarren, 2 Mille 60 M, 
Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
Orig.⸗Kiſten 500 St., a Mille 40 u. 45 M., 

Salon⸗Cigarretten ohne Papier, 
Mille 30 M., 300 Stück ſende franco, 
Rollen⸗Portorico⸗Tabak, à Pfd. 1 M., 

Varinasblättertabak, à Pfd. 2 M. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. | 
Drug von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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